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National-Sozial.
Vom 23. bis zum 25. November wird in 

Erfurt eine neue Partei, die in letzter Zeit 
von sich hat reden machen, ihre konstituirende 
Versammlung abhalten: die national-soziale 
P a rte i! Unter ihrer Fahne sollen sich die 
Unzufriedenen aller Richtungen sammeln: die 
Sozialisten, welche mit der allgemeinen 
Haltung der Sozialdemokratie nicht zufrieden 
sind, die Liberalen, welche mit dem nationalen 
Liberalismus Ernst machen wollen, und die 
Konservativen, welche das Christenthum der 
Hilfe und der That fördern wollen. Es ist 
für den praktischen Politiker gleich von vorn­
herein klar, daß eine Partei, die so ver­
schiedene Elemente in sich vereinigen soll, 
unmöglich ist. Nur eine starke Einbildung 
kann von ihr Erfolge erwarten. I n  der 
That ist die national-soziale Partei nur ein 
Erzeugniß der Begriffsverwirrung, die heut­
zutage einen großen Theil der bürgerlichen 
Gesellschaft beherrscht; darin liegt gerade 
ihre Bedeutung.

Man kann jetzt selbst in solchen bürger­
lichen Kreisen, die sich entrüsten würden, 
wollte man ihnen ein Liebäugeln mit der 
Sozialdemokratie vorwerfen, aus Ueber­
zeugung die Phrase verkünden hören: die 
wichtigste Aufgabe der Zukunft sei, „die 
lohnarbeitende Klasse zu versöhnen". Ver­
söhnen kann man aber doch — das darf 
nicht vergessen werden — nur jemand, dem 
man Unrecht gethan hat. Davon kann jedoch 
in dem Verhältniß der Gesellschaft zu den 
Arbeitern nicht entfernt die Rede sein. Die 
sogenannte kapitalistische Produktionsweise ist 
durchaus erwachsen auf dem Boden des freien 
Arbeitsvertrages. Aus eigener Entschließung, 
in der Ueberzeugung, sich selbst zu nützen, 
sind die Arbeitssuchenden den kapitalistischen 
Unternehmungen zugeströmt.

Daß Noth und Elend erst durch die kapita­
listische Produktionsweise in die Welt gekommen 
oder gesteigert seien, wird ernstlich niemand 
behaupten können. Dagegen ist es eine oft 
bewiesene Thatsache, daß die Lebenshaltung 
der Arbeiter sich gerade unter der kapitalisti­
schen Produktionsweise wesentlich gehoben hat. 
Die Gesetzgebung des Reiches verleiht den

Besiegt.
Roman von L. I d e l e r .  (U. Derelli.)

---------------  (Nachdruck verboten.)
(47. Fortsetzung.)

„Aber Fräulein von Wippern muß in 
ihren rechtmäßigen Besitz eingesetzt werden," 
sagte Hermann mit Entschiedenheit.

„Natürlich!" versicherte der Beamte und 
schüttelte dem jungen Manne die Hand. „Ist 
das das einzige, was wir thun können, so 
soll wenigstens dies geschehen. Und je eher, 
desto besser. Gute Verrichtung, Herr 
Kutzki!"

I n  dem ihn bereits erwartenden Detektiv 
fand Hermann Kutzki einen klugen, feinge­
bildeten Mann, mit dem er sich während der 
mehrstündigen Eisenbahnfahrt sehr angenehm 
unterhielt. Von der letzten Station nahmen 
sie die Extrapost nach Seltenburg und lang­
ten spät abends in dem Städtchen an. Den 
andern Morgen aber schon in der Frühe 
suchten die beiden Herren den Justizrath 
Wachter aus.

Der alte Herr empfing sie mit lebhafter 
Verwunderung.

„Was haben S ie denn ausgeführt, Kutzki, 
daß man von Berlin aus sich nach Jher Per­
sönlichkeit erkundigt?" rief er. Und was 
für einen Herrn bringen S ie  uns hier?"

„Ein Wort im Vertrauen, Herr Justiz­
rath," bat Kutzki. „Sie sollen gleich alles 
erfahren! Wo ist Tann?"

Der Gerufene kam, und Hermann Kutzki, 
der sein weibliches, affektirtes Wesen allmäh­
lich ganz abzulegen schien und durch den 
Ernst des Lebens ein anderer Mensch wurde, 
gab eine verständige, kurze Schilderung seiner 
Erlebnisse in Berlin und stellte den Krimi­
nalbeamten vor.

„So, also bei Elise Gleißen steckt der

Arbeitern einen Rechtsanspruch auf Versor­
gung bei Erwerbsunfähigkeit infolge von 
Krankheit, Unfall, Invalidität und A lter; 
aus der privaten Initiative der Arbeitgeber 
geschaffene Wohlfahrtseinrichtungen nehmen 
von Jahr zu Jahr z u ; Frauen und 
junge Leute sind gegen eine gesundheits­
widrige Ausnutzung ihrer Arbeitskraft durch 
weitgehende gesetzliche Bestimmungen geschützt. 
Wo ist da ein Zeichen, daß die „Aera des 
Kapitalismus" der lohnarbeitenden Klasse ein 
Unrecht zufüge? Trotzdem ist die Ansicht 
weit verbreitet, daß die Arbeiter mit Recht 
unzufrieden sind.

Von hier bis zur Förderung des „Klassen- 
kampses der Arbeiter zur Durchführung ihrer 
Rechte" ist nur ein Schritt; dann steht man 
auf dem Boden der nationalsozialen Partei. 
Wer wie sie eine Pflicht der Gesellschaft an­
erkennt, die lohnarbeitende Klasse zu versöh­
nen, giebt das Unrecht der bestehenden Wirth­
schaftsordnung zu, und jede von diesem Stand­
punkte aus betriebene politische Thätigkeit muß 
schließlich der Sozialdemokratie zugute kommen. 
Die National-Sozialen stehen zwar auf dem 
Boden der Monarchie; aber nicht um ihrer 
selbst willen soll die Monarchie erhalten werden, 
sondern nur um die Herrschaft des vierten 
Standes, um den Sozialism us zu verwirklichen. 
Wollten die National-Sozialen eine echt na­
tionale und streng monarchische Politik ver­
folgen, wollten sie in Wahrheit den Anspruch 
erwerben, eine staatshaltende Partei zu sein, 
so würden sie ihre Todtfeindin in der Sozial­
demokratie erblicken, welche doch die Verkörpe­
rung aller antinationalen, antimonarchischen 
und revolutionären Bestrebungen darstellt. 
Aber nach ihrem eigenen Geständniß steht den 
National-Sozialen keine Partei näher als die 
sozialdemokratische. Die Sozialdemokratie 
freut sich denn auch, eine werthvolle Bundes­
genossin gefunden zu haben. „Die National- 
Sozialen werden uns" — so schreibt der 
„Vorwärts" — „in manchen Kreisen, in die 
wir heute mit unserem Pflug noch nicht hin­
ein können, für unsere S a a t die Furchen 
ziehen, oder wir werden gar in die ange­
nehme Lage kommen, da zu ernten, wo sie 
gesäet haben.

eigentliche Knoten!" sagte der alte Herr 
kopfschüttelnd. „Der Gärtner Rohde machte 
mir ja schon früher sehr bestimmte Andeu­
tungen, aber ich hielt es für unglaublich."

„Gedacht habe ich es schon lange," be­
merkte Tann, „ich habe ihr nie getraut."

„Sie wollen doch nicht sagen, daß Elise 
Gleißen das Geld gestohlen hat?" fragte 
der alte Herr.

„Nein, aber der Vater !" antworteten Tann 
und Kutzki zu gleicher Zeit. Die beiden jun­
gen Männer sahen sich an, und jeder las in 
dem Gesicht des Freundes, was doch keiner 
aussprach: Der verstorbene Verwalter hatte
vielleicht noch mehr begangen, als nur den 
Diebstahl!

„Fahren wir sofort nach Wippmannsdorf, 
meine Herren!" drängte der fremde Polizist. 
„Wir können vielleicht die Dame über­
raschen ."

I n  wenigen Minuten stand ein Wagen 
bereit. Unterwegs fragte Kutzki:

„Wer soll denn anfangen zu sprechen und 
in welcher Art soll es geschehen?"

„Sie, Kutzki," erwiderte der Justizrath, 
„werden den Anfang machen. S ie  müssen 
ihr doch vorwerfen, in welch eine unange­
nehme Lage S ie für ihre Gefälligkeit gebracht 
worden sind!"

„Gewiß!" erwiderte der junge Mann. 
„Das werde ich thun. Von Wippmannsdorf 
aus kann ich aber dann doch nach meinem 
Hause zurückkehren? Meine Mutter könnte 
sich beunruhigen!"

„Das müssen wir erst sehen!" entgegnete 
Wächter. „Geht es nicht, so schicken wir 
Ihrer Frau Mutter einen Boten, und S ie  
schreiben ihr einige Worte. Jetzt ist es kaum 
neun Uhr, und wir sind am Ziel. S ie haben 
noch den ganzen Tag vor sich."

Ein Pariser Stimmungsbild.
Ein Artikel der „Straßburger Post" bringt 

ein Pariser Stimmungsbild. Der Ver­
fasser führt a u s : Die allgemeine Hurrah-
stimmung, die in den breiten Schichten der 
politiktreibenden Bevölkerung Frankreichs 
nach dem Zarenbesuch herrschte, so führt 
der französische Berichterstatter aus, sei ziem­
lich rasch und ziemlich gründlich durch einen 
recht frostigen „Winter des Mißvergnügens" 
abgelöst worden. „Der lange Aufenthalt des 
Zarenpaares in Darmstadt verschnupfte schon 
etwas; man hätte am liebsten gesehen, daß 
der Zar von Chalons sofort und ohne 
weiteren Aufenthalt nach Petersburg zurück­
gekehrt wäre. Dann kamen die einzelnen 
Nachrichten aus der hessischen Hauptstadt. 
Besonders die Thatsache, daß der Zar in 
preußischer Uniform an einem Frühstück im 
Kreise eines Offizierkorps theilgenommen 
habe, berührte hier unangenehm. Die Blätter 
beschränkten sich freilich darauf, diese M el­
dungen kurz zu verzeichnen; einzelne thaten 
auch das nicht einmal, sondern unterschlugen 
sie kurzweg. Desto lebhafter wurden sie in 
Privatgesprächen erörtert. Die Meldungen 
der Pariser Blätter von dem Besuche des 
deutschen Kaisers in Darmstadt und dem 
Gegenbesuch des Zaren in Wiesbaden ver­
stärkten den unbehaglichen Eindruck, den das 
lange Verweilen des Zarenpaares auf deut­
schem Boden an sich machte. Indessen hätte 
das alles nicht viel zu sagen gehabt, wenn 
nicht die „Hamburger Enthüllungen" dazu 
gekommen wären. Diese Veröffentlichungen 
wirkten in der That ebenso, wie vor langen 
Jahren nur irgend einer der berühmten 
„kalten Wasserstrahlen" aus dem publizisti­
schen Brunnen des damaligen „eisernen Kanz­
lers". Der Gedanke, daß Rußland zu einer 
Zeit, in der die russisch-französische „Entente" 
bereits im Werden, ja nach manchen Dar­
stellungen eine Thatsache war, noch ein ge­
heimes Bündniß mit Deutschland unterhalten 
habe, wirkte in der That wie eine Bombe. 
Im  Privatgespräch konnte man von sonst sehr 
russenfreundlichen Leuten Aeußerungen hören, 
die weit über die Grenzen des Mißbehagens 
und selbst Mißtrauens hinausgingen und 
hart an Zarenbeleidigung grenzten oder

Der Wagen fuhr auf den Schloßhof. M it 
Befremden bemerkte der Oberinspektor Wille 
die Gerichtspersonen.

„Was wollen denn die ?" dachte er. „Das 
sieht ja ungemüthlich aus! Weiß der Kuckuck! 
Um Fräulein Gleißen herum ist doch alles 
unklar! Ich wollte nachgerade dringend, wir 
hätten eine andere H errin!"

Auch Elise hatte von ihrem Fenster aus 
die Ankommenden bemerkt. S ie sah Kntzki's 
großen, blonden Bart, und als sie ein Glas 
zu Hilfe nahm, erkannte sie auch Tann und 
Wächter.

Im  ersten Augenblick stand ihr doch fast 
der Athem still.

„Hermann Kutzki und das Gericht!" 
dachte sie. „So ist der Koupon angehalten 
und die Sache entdeckt!"

Aber nur kurze Zeit war sie bestürzt, 
dann verflog der Schreck. S ie war ja darauf 
vorbereitet gewesen; jetzt galt es, den über­
legten Plan durchzuführen.

S ie begrüßte die Herren steif und förm­
lich und hlickte starr auf Kutzki, der ihr erregt 
gegenübertrat.

„Wie kommen Sie dazu, Fräulein Gleißen, 
mir den Koupon von einem gestohlenen P a ­
pier zur Einwechselung zu geben?" rief er 
heftig. „Mir, einem anständigen Manne, der 
um Ihretwillen in Konflikt mit Polizei ge­
rathen mußte?"

„Den Koupon von einem gestohlenen P a ­
pier ?" wiederholte Elise langsam. „Meinen 
S ie den amerikanischen Schein, den ich Ihnen 
m itgab?"

„ J a !" rief Kutzki ungeduldig, und der 
Geheimpolizist nahm den betreffenden Schein 
aus seiner Brieftasche: „Wie kommen S iezn  
diesem Koupon, Fräulein Gleißen?"

bildeten. Alexander III., der bis dahin in 
der Nationalverehrung fast aus dem Stand­
punkt stand, den etwa die Jungfrau von 
Orleans einnimmt, erschien auf einmal in 
einem ganz anderen Lichte. Die „Hamb. 
Nachr." hatten ihn in die Beleuchtung eines 
schlauen, doppelzüngigen Politikers gesetzt, 
(das ist nun freilich nicht w ahr! Anm. d. 
Red.) der, wie Bismarck früher einmal zu 
sagen Pflegte, stets „zwei Eisen im Feuer" 
liegen hatte. Und Zar Nikolaus? Nun, er 
hatte zum deutschen Kaiser gesagt, er 
werde „die Traditionen seines verewigten 
Vaters" aufrecht halten. Die Worte, über 
die man sich in Frankreich so schwärmerisch 
gefreut hatte, als man in Alexander III. 
nur den Deutschenfeind und Franzosenfreund 
erblickte, gewannen eine ganz andere, eine fast 
unheilvolle Bedeutung. Wie, wenn auch 
Nikolaus etwa eines Tages sich bestallen 
lassen sollte, „zwei Eisen im Feuer liegen" 
haben zu wollen? Auf wen könnte man sich 
Wohl noch verlassen, wenn selbst die ange­
betete Gestalt Alexanders III. sich bei 
näherer Prüfung als so ganz anders her­
ausstellte, als man bisher angenommen 
hatte? — D as ist die Stimmung, die im 
Augenblick herrscht. Versüßt wird diese 
nagende Unruhe und Unzufriedenheit nur 
etwas durch die Schadenfreude, mit der alle 
Franzosen in diesem Augenblicke nach Deutsch­
land blicken. „Bismarck hat das ver­
rathen !" Bismarck! Wenn der Haß gegen 
den „eisernen Kanzler" überhaupt in Frank­
reich noch der Vermehrung fähig wäre, dann 
wäre er durch die neuesten Enthüllungendes 
Fürsten Wohl noch vermehrt worden. Aber 
das ist nicht wohl möglich: steht doch B is­
marck in dieser Beziehung noch vor dem 
leibhaften Gottseibeiuns, an den sehr viele 
Leute übrigens gar nicht einmal mehr 
glauben, während Bismarck trotz seiner mehr 
denn achtzig Jahre und trotz seines Ruhe­
standes der Welt wieder einmal davon über­
zeugt hat, daß und wie sehr er noch da ist. 
Das Bewußtsein von der unheimlichen Stärke 
dieses Meisters auf dem politischen Schach­
brett erregt selbst hier noch einen neuen 
Schauder. Man schimpft über seine „Dop­
pelzüngigkeit" ; man ergeht sich in langen

Elise richtete ihre großen, blöden Augen 
fest auf den Fragenden.

„Wer ist der Herr?" wandte sie sich an 
Tann.

„Ich gehöre der Berliner Kriminalpolizei 
an, und S ie  werden die Güte haben, mir 
wahrheitsgemäß zu antworten," erwiderte der 
fremde Beamte schnell, ehe Tann im Stande 
war, eine Erklärung zu geben. „Hier, die 
Ihnen bekannten Gerichtspersonen werden 
Ihnen meine Angaben bestätigen!" Er wies 
aus Wächter und Tann, die sich verbeugten. 
„Nun wiederhole ich meine F rage: „Wie ge­
langte dieser Schein in Ihre Hände?"

„Ich schnitt ihn von dem dazu gehörigen 
Werthpapiere ab, wie ich dies seit Jahren 
halbjährlich gethan habe," erwiderte Elise mit 
offenbarem Hohn.

Die Herren sahen einander an.
„Zeigen S ie uns das Papier!" befahl 

der Fremde.
„Sehr gern!" M it großer Umständlichkeit 

öffnete Elise den Schreibtisch, schob langsam 
und geflissentlich noch einige andere Geld­
scheine in den Vordergrund und entrollte 
dann das verlangte Papier, das mit einem 
Faden zusammengebunden war und in dem 
noch eine Menge später fälliger Koupons 
lagen.

Wächter verglich Nummer und Titel mit 
den von Harrtet von Wippern gemachten 
Angaben.

„Es stimmt alles ganz genau," sagte er 
ernst. „Fräulein Gleißen, der Geldschein ist 
gestohlen!"

„Das sagte Herr Kutzki vorhin schon!" 
unterbrach Elise den alten, würdigen Herrn 
sehr unhöflich. „Muß mir jede Sache immer 
zweimal gesagt werden?"

„Und zwar," suhr der Kriminalbeamte,



Tiraden über seinen „Verrath am Dreibund" 
und am „eigenen V aterlande"; man heuchelt 
„Mitleid" mit dem greisen Kaiser Franz 
Josef, der „einen solchen Bundesgenossen" 
gehabt habe; man bringt selbst ein Wort 
der Anerkennung für Kaiser Wilhelm und 
Reichskanzler Caprivi über die Lippen, die 
„eine so heuchlerische Politik" nicht hätten 
mitmachen wollen — aber man hat dabei 
doch immer das Gefühl: dieser Teufel von 
Bismarck, was hätten wir von dem noch 
alles zu erwarten, wenn er noch am Ruder 
wäre."

Politische Tagesschau.
Laut einem Privattelegramm aus Lon­

don veröffentlichen die „Daily News" einen 
Bericht über eine Rede, die L o r d L o n s -  
d a l e  in Whitehafen gehalten hat. Lonsdale 
erläuterte danach das von K a i s e r  W i l ­
h e l m  an den Präsidenten Krüger gerichtete 
T e l e g r a m m  und erklärte, zu der Ver­
sicherung „ermächtigt" zu sein, daß der 
Kaiser sich durch das Telegramm in keinen 
Gegensatz zu England und den Engländern 
setzen wollte.

Die Eröffnung des auf den 20. d. Mts. 
einberufenen p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g e s  
erfolgt an diesem Tage, mittags 12 Uhr, 
im Weißen Saale des Schlosses zu Berlin.

Anläßlich der verschiedenen Angriffe, welche 
ein Theil der deutschen Presse gegen den 
F  ü r st e n B i s m a ck in Sachen des russi­
schen Vertrages gerichtet hat, sind in Fried- 
richsruh zahlreiche Depeschen eingelaufen, 
welche sich mit Entrüstung von diesem Preß- 
treiben abwenden und den Fürsten von neuem 
der Liebe, der Dankbarkeit und der vertrau­
ensvollen Treue des deutschen Volkes versichern. 
So aus Karlsruhe, Posen, Freiburg i. Schl., 
Halle rc.

Auf dem kons e r va t i ve n  P a r t e i t a g  
werden Herr v. Manteuffel über die Lage 
der Partei, Herr Baumeister Felisch über die 
Handwerkerfrage und Frhr. v. Langen über 
die Organisation der Partei referiren.

Der E n t w u r f  e i n e s  H a n d e l s g e ­
se t zbuches  nebst zugehörigem Einführungs- 
gesetz ist dem Bundesrath zugegangen.

Die B e s o l d u n g s e r h ö h u n g e n  d e r  
R e i c h s b e a m t e n  u n d  O f f i z i e r e  
sind in dem neuen Reichshaushaltsetat nicht 
enthalten ; es wird deshalb eine besondere 
Vorläge eingehen. Eine solche wird auch 
über die K o n v e r t i r u n g  der 4prozen- 
tigen Reichsanleihen in 3'/, prozentige er­
folgen.

Zum L e h r e r b e s o l d u n g s g e s e t z  
erfährt die „Preußische Lehrerzeitung", daß 
am Montag die Abordnung des geschäfts- 
führenden Ausschusses des preußischen Landes­
lehrervereins Audienzen bei den Ministern 
Miguel und Bosse gehabt hat. Beide er­
klärten sich gegen eine Erhöhung der Min- 
destbesoldungen für Lehrer. Der Finanz­
minister meinte, das jetzige Plus im Haus­
halt könne sehr leicht wieder verschwinden. 
Die Lehrer sollten sich hüten, durch höher 
gestellte Forderungen das Zustandekommen 
des Gesetzes überhaupt zu gefährden. Der 
Kultusminister versicherte wieder, daß es ihm

nicht möglich gewesen sei, höhere Summen 
zu erzielen; er mache aber darauf aufmerk­
sam, daß die Sätze des Entwurfs nur M in­
destsätze seien, und noch dazu für die aller- 
billigsten O r te ; der Effekt des Gesetzes dürfe 
deshalb nicht nach diesen Sätzen allein be­
urtheilt werden.

Der „Kreuzztg." zufolge wird in maßge­
benden Kreisen erwogen, das bestehende 
Kontingent der S  ch w e i n e a u s f u h r all­
mählich eingehen zu lassen, das könnte aber 
erst eintreten, wenn der durch die fortfal­
lende russische Einfuhr entstehende Ausfall 
an Schweinen durch Hinleitung der ein­
heimischen Thiere nach den deutschen Grenz­
gebieten gedeckt sei.

Die Nachricht von einem A t t e n t a t  
a u f  den  r u s s i s c h e n  H o f z u g  wird be­
stätigt. Das amtliche Warschauer Blatt 
„Dezewnik Warschawski" meldet nämlich, 
dem Hofzuge, in welchem die Zarin-Wittwe 
sich befand, sei am 27. Oktober zwischen 
Sumbatowo und Michailow ein „Unfall" 
zugestoßen. Eine nähere Angabe ist darin 
nicht enthalten.

N e g u s  M e n e l i k  erklärt in seinem 
Schreiben an den Papst, angesichts der krie­
gerischen Haltung Ita liens müsse er die Frei­
lassung der italienischen Gefangenen auf 
spätere Zeit verschieben, er hoffe, daß der 
Papst seine Stimme erhebe, damit die Ge­
rechtigkeit siege.

Das Fort A d i g r a t ,  das im letzten 
italienisch-abessynischen Kriege in die Hände 
Meneliks gefallen war, ist mit 2600 schoa- 
nischen Soldaten in die Luft geflogen. Als 
Ursache wird das unvorsichtige Hantiren mit 
den vor einiger Zeit von den Italienern ge­
legten Minen bezeichnet.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. November 1896.

— Se. Majestät der Kaiser ist mit seinen 
Jagdgüsten gestern Abend kurz nach 6 Uhr 
in Jävenitz eingetroffen und begab sich von 
dort nach Setzlingen, wo um 8 Uhr die Tafel 
begann. An der Jagd nimmt auch der 
Onkel des Zaren, Großfürst Wladimir theil.

— Dem „Berl. Tgbl." zufolge hat der 
Kaiser gestern Nachmittag unmittelbar im 
Anschluß an die Vereidigung der Rekruten 
der Berliner und Spandauer Garnison an 
die versammelten und zu dem Zweck zur 
engsten Gruppe herangezogenen Offiziere 
ernste Worte über den Fall Brüsewitz 
gerichtet. Die Ansprache war streng intim 
und so leise gehalten, daß naturgemäß vom 
Inhalt kein Wort an die Oeffentlichkeit ge­
langt ist.

— Die kaiserliche Familie wird, wenn 
der Winter nicht zu stark einsetzt, bis nach 
dem Weihnachtsfeste im Neuen Palais ver­
bleiben.

— Durch kaiserliche Kabinetsordre ist 
die Trennung des Sanitätskorps der Marine 
von denr der Armee angeordnet worden.

— I n  den Verband der dem Prinzen 
Heinrich unterstellten Panzerdivision, die sich 
zur Zeit nur aus einem Panzerschiff 2. 
Klasse („König Wilhelm") und zwei Panzer­
schiffen 3. Klasse („Sachsen" und „Württem­

berg") zusammensetzt, soll nach Ueberwin- 
terung der Schiffe noch das Panzerschiff 2. 
Klasse „Deutschland" treten, welches sich in 
der Reserve auf der Marinestation der Nord­
see befindet.

— Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe, 
welcher heute früh aus Bromberg wieder in 
Berlin eingetroffen ist, hat sich heute Mittag 
zum Kaiser nach Letzlingen begeben.

— Der Senatspräsident des Kammer­
gerichts Geheimer Justizrath Rudolf Bauck ist 
gestorben. Herr Bauck war von 1868 bis 
1877 Appellationsgerichtsrath in Marien- 
werder.

— M ajor von Wissmann ist in den Aus- 
schuß der deutschen Kolonialgesellschaft ge­
wählt worden.

— Wie die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" mittheilt, ist für die Berathungen 
der demnächst in Berlin zusammentretenden 
russischen Kommission von deutscher Seite 
der Direktor der handelspolitischen Abthei­
lung im Auswärtigen Amte, Reichardt, mit 
der Führung der Unterhandlungen betraut 
worden. An den Verhandlungen werden auch 
noch Legationsrath Raffauf und Vizekonsul 
Göbel Theil nehmen. Für die Berathung 
gewisser Einzelfragen ist die Zuziehung von 
Delegirten der betheiligten inneren Ressorts 
vorbehalten.

— Der provisorische Börsenausschuß tritt 
am 19. d. Mts. im Reichsamt des Innern 
zusammen und wird sich zunächst mit fol­
genden Berathungsgegenständen zu befassen 
haben: 1) Entwurf von Bestimmungen be­
treffend die Zulassung von Werthpapieren 
zum Börsenhandel. 2) Eingabe des Bundes 
der Landwirthe vom 19. v. Mts. wegen Neu­
ordnung der Verkehrsnormen an den deut­
schen Produktenbörsen, soweit die Eingabe 
an den Bundesrath gerichtet ist.

— Eine gestern Abend im großen Saale 
des Börsengebäudes abgehaltene, von 
1000 Personen besuchte Versammlung der 
Interessenten des Börsenterminhandels hat 
eine Resolution angenommen, wonach die 
Versammlung die Nothwendigkeit der Ein­
tragung in's Börsentermin-Register nicht an­
zuerkennen vermag, vielmehr das Zeitgeschäft 
auch ferner auf Treu und Glauben aufrecht 
zu erhalten glaubt.

— Gestern ist in dem Massenprozeß, der 
von mehreren Firmen gegen 286 Litho­
graphen und Steindrucker wegen Kontrakt­
bruches eingeleitet war, das Urtheil gefällt 
worden. Die Beklagten wurden zur Zahlung 
der festgesetzten Gelbuße an die klagenden 
Firmen verurtheilt und die Kosten des Ver­
fahrens den Verurtheilten auferlegt.

Fulda, 13. November. Bei der heutigen 
Landtags-Ersatzwahl im Wahlkreise Hersfeld- 
Rotenburg wurde Gutsbesitzer Jsenburg 
(kons.) mit 105 Stimmen gegen Werner 
(Antisemit), der 100 Stimmen erhielt, ge­
wählt.

Ausland.
Florenz, 13. November. Der deutsche 

Militärattache überreichte dem italienischen 
Kronprinzen einen kostbaren Degen als Ge­
schenk Kaiser Wilhelms.

hat bestimmt, daß die Nationalsubskription 
zum Andenken an sein 25jähriges Regierungs­
Jubiläum im nächsten Jahre zur Errichtung 
eines Volkssanatoriums für Tuberkulöse ver­
wendet werden soll.

Petersburg, 13. November. Auf der 
Newa herrscht starker Eisgang. Auf der 
Wolga ist das Eis zum Stehen gekommen. 
Die Schifffahrt ist auf beiden Flüssen ge­
schlossen.

Provinzialnachrichten.
Gollub, 12. November. (Vorschußverein.) I n  

der gestrigen Generalversammlung des deutschen 
Borschußvereins erstattete der Kontrolleur Herr 
Hrrsch den Kassenbericht, Darnach betrug die 
Elnnahme 350059,81 Mk., die Ausgabe 348832,43 

Bei der darauf folgenden Wahl wurden
-vv .......... Direktor und

,  ^  und Geher in

Briesen.12^ Novembl-r^^Ächt bedenkliche Er- 
schkmungen im Geschäftsleben) kann man in 
Schon,ee beobachten. Kaum sind die beiden 
letzten Konkursverfahren beendigt, und schon 
wieder ist über zwei Firmen dasselbe Schicksal 
hereingebrochen.

Culm. 12. November. (Jahrmarkt. Schweine­
verladung.) Der heutige Jahrmarkt hatte 
schwachen Befuch. Der Handel war flau. — 
Heute wurden auf dem hiesigen Bahnhöfe viele 
Schweine verladen.

Schwch, 12. November. (Zum Verkauf von 
Topolno.) Das Erkenntniß des hiesigen Amts­
gerichts. wodurch das Gut Topolno in der 
Zwangsversteigerung Herrn Aronsohn aus Brom- 
berg zugeschlagen wurde, welcher seinerseits sein 
Anrecht der Ansiedelungs-Kommission cedirt hat, 
ist, wie ein polnisches B latt meldet, aufgehoben 
worden. Erfolgt kein Einspruch seitens des 
Käufers, dann steht ein neuer Versteigerungs­
termin, bezw. sind Unterhandlungen betreffend 
einen privaten Verkauf zu erwarten.

Graudenz, 13. November. (Verunglückt. 
Wiedereingefangen) Beim Reinigen der Schorn­
steinrohre des Bahnwärterhauses bei der Halte­
stelle Rehhof siel heute der Schornsteinfeger aus 
T h o r n  vom Dache und beschädigte sich den Kopf; 
er wurde vorläufig im Warterauin der Station 
untergebracht. — Vier Gefangene, welche aus 
Elbing wegen Ueberfüllung des dortigen Gefäng­
nisses dem Culmer Gefängniß überwiesen und 
nach dem Gute Grubno auf Feldarbeit geschickt 
worden waren, entsprangen von dort am 
Donnerstag. Sie kamen aber nur bis Dossoczhn 
im Kreise Graudenz; hier wurden sie festgehalten, 
nach Graudenz und darauf nach dem Culmer Ge­
fängniß zurückgebracht.

Schirwindt i. Ostpr., 12. November. (Daß ein 
Adler auf Schafe stößt), dürfte für unsere Gegen­
den zu den Seltenheiten gehören. Als in ver­
gangener Woche ein Hirte nahe der Szhgalher 
Forst seine Schafe hütete, stürzte sich ein mächti­
ger Adler auf ein ausgewachsenes Lamm. Der 
Hirte war jedoch mit einem guten Knüttel gleich 
zur Stelle und schlug den Räuber in die Flucht. 
Den umwohnenden Bauern sind schon verschie­
dentlich Gänse durch den Adler geraubt, doch ist 
es bisher unmöglich gewesen, ihn zu erlegen.

Schulitz, 12. November. (Verschiedenes.) Am 
Sonntag Nachmittag findet in der hiesigen evan­
gelischen Kirche ein geistliches Konzert statt. — 
Kaufmann Hermann Kiewe hat das am Markte 
gelegene Menz'sche Grundstück für 18000 Mk. ge­
kauft. — Der heutige Jahrmarkt war von Kauf­
lustigen gut besucht. Auf dem Viehmarkt waren 
gegen 100 Stuck Rmdvreh aufgetrwben und es 
wurde bei mittleren Preisen ein guter Absatz er­
zielt. Pferde waren nur in in ganz geringer An­
zahl zum Verkauf gestellt. Dieselben wurden zu 
geringen Preisen fast sämmtlich verkauft. Auf 
dem Kraminarkte war aber das Geschäft im allge­
meinen nicht sehr bedeutend.

Posen, 13. November. (Das Gesuch des 
Distriktskommissars v. Carnap) um Entlassung

ohne die rücksichtslose Unart zu beachten, 
nachdrücklich fort, „gestohlen aus dem Ver­
mögen des ermordeten Herrn Barons von 
W ippern!"

Einen Augenblick war es doch, als zucke 
das Mädchen zusammen, aber sie schwieg und 
sah dem Sprechenden unverwandt starr ins 
Antlitz.

„Wie sind Sie in den Besitz dieses Werth­
papieres gelangt?" fragte der Beamte weiter.

„Es befand sich im Nachlaß meines ver­
storbenen V aters!"

„Woher hatte er es?"
„Das weiß ich nicht!" Elise's Augen 

funkelten, ihre kleine Gestalt streckte sich; so 
glich sie jener Schlange, die einst im Wipp- 
mannsdorfer Park aus einem Haufen dürrer 
Blätter zischend hervorschoß. „Meine 
Herren, ich war, als mein Vater noch lebte, 
ein ganz junges Mädchen, und junge 
Mädchen Pflegen sich nicht darum zu kümmern, 
wann und wie ihre Eltern Geld anlegen."

„Es ist aber doch sehr sonderbar, daß 
gerade dies Papier im Wippmannsdorfer 
Schloß geblieben ist und nur den Besitzer 
gewechselt h a t !" bemerkte Kutzki spöttisch. 
Er war sehr aufgebracht.

„Wollen Sie damit vielleicht gar sagen, 
daß mein Vater dies Papier gestohlen hätte?" 
fragte Elise scharf. „Hüten Sie sich! Ihnen 
fehlt jeder Beweis, und es ist wohl leicht, 
die Ehre eines Todten anzugreifen, der sich 
nicht mehr vertheidigen kann, aber schwer, 
sich wegen einer solchen Beleidigung zu recht­
fertigen !"

„Der Schein ist jedenfalls in ihrem 
Besitz!" sagte der Kriminalbeamte bestimmt.

„Wie Sie sehen!" entgegnete Elise ver­
wegen. „Mein Vater kann denselben ja

irgendwo gekauft haben; es ist ihm vielleicht 
billig angeboten worden, am Ende durch 
Herrn Landecker!"

Diese Möglichkeit war nicht ausge­
schlossen ; das mußten die Herren sich sagen. 
Elise ihrerseits aber wollte sich an Landecker 
für seine Weigerung, ihr fortan in ihren 
Geldangelegenheiten behiflich zu sein, rächen; 
deshalb nannte sie ihn, um ihnen möglichst 
Verlegenheiten zu bereiten; aber es war 
nicht klug von ihr gehandelt, an den Bankier 
zu erinnern.

„Ich denke, Ih r  Vater hatte kein Ver­
mögen," bemerkte Wächter.

„Wenig, aber etwas fand ich doch vor. 
Er war immer ein guter, sparsamer Besitzer, 
der noch erübrigte, wo andere nur zusetzten. 
Dies ist das übrige!"

Und Elise breitete umständlich noch einige 
weitere Werthpapiere vor den Herren aus. 
Tann übersah mit geübtem Blick, daß die­
selben zusammen halbjährlich noch dreihundert 
Mark Zinsen brachten; es waren preußische 
Werthpapiere ; die fälligen Koupons waren 
abgeschnitten und ausgegeben.

„Ist das alles?" fragte der Justizrath. 
-Ja."
„Warum ließen Sie nicht bei Landecker 

die Koupons einwechseln?"
Elise sah die Frager gläsern an.
„Er war ungefällig gegen mich," ant­

wortete sie. „Die preußischen Koupons habe 
ich statt baarem Gelde in Zahlung gegeben; 
sie wurden mir ruhig abgenommen; den 
ausländischen, noch dazu von einem hohen 
Betrage, aber wollte kein Kaufmann haben. 
So gab ich ihn Herrn Kutzki mit, weil ich 
mit Landecker nichts zu thun haben m ag!"

„Wir werden Herrn Landecker fragen,

warum er so ungefällig gegen Sie gewesen 
ist," antwortete der Justizrath ernst.

Elise erschrak. Landecker wußte sehr 
genau, daß sie viel mehr Werthpapiere besaß, 
als die, welche sie vorgezeigt hatte. Kam das 
zur Sprache, so konnte diese Verheimlichung 
ihrerseits sehr unangenehm für sie werden.

(Fortsetzung folgt.)

Der B rillant der Fürstin 
Jussupow.

Bei einem Wiener Advokaten erschien vor 
einigen Wochen ein elegant gekleideter Herr 
und fragte nach dem Herrn Doktor.

Er sandte seine Karte in die Kanzlei. 
Es war ein russischer Name, der darauf 
stand. Der Fremde wurde eingelassen. Es 
war ein Greis, der jedoch noch stattlich aus­
sah, ein Ordensband stak im Knopfloche.

„Ich habe eine delikate Angelegenheit mit 
Ihnen zu besprechen, Herr Doktor. Hören 
Sie mich an! Ich bin aus dem Lande der 
ugrischen Tataren, jenseit des Kaukasus, und 
als Kosak kam ich nach Petersburg in die 
Dienste des Fürsten Nikolaus Borissowitsch 
Jussupow, des letzten dieses altadeligen, einst 
souveränen Geschlechts. Die Jussupows sind 
in meiner Heimat reich begütert, und des­
halb nahm mich der junge Fürst zu sich in 
seine Dienste. Er behandelte mich wie einen 
Bruder, wie einen Freund, und als er am 
8. Oktober 1856 die schöne Titania Gräfin 
Ribeaupierre als Frau heimführte, sagte er 
zu mir:

„Dimitri! Ich will Dir eine Gunst er­
weisen!"

„Soll ich für Dich sterben, Nikolaus 
Borissowitsch?"

„Narr! Das wäre doch wahrlich keine 
Gunst! Du sollst auf dem Kutschbocke des 
Wagens sitzen, in dem meine Titania zur 
Jsaaks-Kathedrale fährt!"

„Ich danke Dir, Borissowitsch! Der Herr 
erhalte Dein Leben!"

Ich küßte seinen Rock und ging, und am 
8. Oktober legte ich einen rothen Rock, reich 
mit Gold verschnürt, eine blaue Hose mit 
hohen Stiefeln an und setzte eine hohe 
Kosakenmütze auf mein Haupt. So bestieg 
ich den Wagen, um Titania zu holen, ein 
herrliches Mädchen, das, in Weiße Rosen ge­
bettet, an der Seite ihrer Mutter Platz nahm.

Ein prachtvolles Diadem lag in dem 
reichen, goldenen Haar der Gräfin Titania, 
und ein Brillant von mächtiger Größe fun­
kelte an der Spitze. Der Schmuck war das 
Brautgeschenk des Zaren, ein wahrhaft kai­
serliches Geschenk, und der große Brillant 
hatte unschätzbaren Werth. Wir waren vor 
der Kathedrale angekommen, und ich geleitete 
die Braut die Stufen hinan, um sodann nach 
dem Wagen zurückzukehren. Die Blumen­
kissen waren in Unordnung gerathen, und ich 
wollte sie ordnen. Wie ich eine Rose neben 
die andere lege, da bleibt ein harter Gegen­
stand in meinen Fingern, ich sehe hin und, 
geblendet von zauberischem Glänze, bemerke 
ich, daß ich den Brillanten, den großen 
Brillanten, der das Diadem der Braut ge­
schmückt hatte, in den Händen habe.

Der Stein hatte sich losgelöst und war 
herabgefallen. Ein Fieber schüttelte mich. 
Ich hatte ein Vermögen in den Händen.
Was sollte ich beginnen ? ------- Ich schwankte,
ich zauderte — in meiner Brust wogte ein 
Kampf, alle bösen Geister stürmten auf meinen 
ehrlichen, geraden Sinn ein. Ich ging in 
die Kirche und betete. Ich betete um ein
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aus dem Staatsdienst ist. wie das „Pos. Tgbl." 
meldet, bewllllgt worden. Herr v. Carnap erhält 
selbstverständlich keine Pension, hat sich aber durch 
sem Gesuch dem Disziplinarverfahren entzogen, 
denen Ausyang nicht zweifelhaft sein konnte. 
Das gegen ihn schwebende gerichtliche Verfahren 
"urd natürlich durch sein Ausscheiden aus dem 
Staatsdienst „icht tangirt.

(Weitere Nachrichten siehe Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 14. November 1896.

l Z u r S t a d t v e r o r d n e t e n - S t i c h w a h l . )  
Am nächsten Montag haben die Gemeindewähler 
der Stadt Thorn zu entscheiden, ob der deutsche 
oder der Polnische Kandidat als Stadtverordneter 
am die Dauer von zwei Jahren einen Platz im 
Rathhause einnimmt. Unter anderen wie den 
gegenwärtigen Verhältnissen, wo die Wahl eines 
polnischen Stadtverordneten lediglich durch ein 
Bundniß der freisinnigen Führerschaft mit der 
extrem-polnischen Parteigruppe des Herrn Jan  
^rejski in Frage gekommen ist, würden wir kein 
Uebel darin sehen, wenn auch ein Vertreter aus 
d̂ r polnischen Wählerschaft, dem jede demonstra­
tive und propagandistische Absicht fernliegt, an 
den Berathungen unserer Stadtverordneten theil- 
Uiinmt, sondern wir würden, vor die Wahl 
gestellt, allein uns fragen, ob derselbe auch be­
fähigt und willens ist. sein Mandat in objektiver, 
uneigennütziger Weise zum Besten der Stadt aus­
zuüben. Danach wäre in solchem Falle die Ent­
schließung zu fassen. Anders liegt die Sache heute. 
Die Wahl des polnischen Kandidaten, der mit der 
Absicht einer Demonstration gegen die deutsche, 
unabhängige Wählerschaft aufgestellt worden ist, 
würde nicht nur ein Erfolg sein für diejenige 
freisinnige Richtung in Thorn, welche das deutsch- 
nationale Prinzip ihren egoistischen Parteizwecken 
hintenanstellt. sondern sie würde zugleich einen Sieg 
der Bestrebungen eines B r e j s k i  bedeuten, wie er­
ste nun schon seit einigen Jahren innerhalb der 
polnischen Gesellschaft unter Anwendung terro­
ristischer Mittel zur Geltung zu bringen sucht. 
Damit wären aber auch die wenigen polnischen 
Elemente, welche noch friedliche Verhältnisse mit 
den deutschen Volksgenossen wünschen, völlig zum 
Schweigen gebracht Diejenigen deutschen Wähler, 
welche weder das eine noch das andere wollen, 
werden sich daher durch die leicht trügerische An­
nahme, daß die Wahl des deutschen Kandidaten 
zweifellos sei, nicht in Sicherheit wiegen lassen 
dürfen, sondern sie werden am nächsten Montag 
im Wahllokale vollzählig erscheinen müssen, um 
lhre Stimme abzugeben für den deutschen Kan­
didaten

F l e i s c he r me i s t er  W. Ro ma n n .
^  f  ̂tz t) sind die geprüften Lokomotiv- 

velzer Otto und Sauner hierselbst zum 1. Dezbr. 
nach Graudenz.

lKrei srag. )  Die heute im Sitzungssaale 
A s Krersausschusses abgehaltene Sitzung des 
Kreistages war die erste unter dem Vorsitze des

SZWMAEeWltsbentzer Wegner-Ostaszewo warm die 
Bewilligung des Zuschusses. Es handle sich um 
die letzte Kostenantheilssumme für den Dammbau.

Der Provinziallandtag habe von den 4V 000 Mk., 
die er für den Nessauer Dammbau bewilligen 
sollte, nur 30000 Mark bewilligt, in der Voraus­
setzung, daß der Kreis Thorn die ausfallenden 
10000 Mark übernehme. Trotz seines, Redners, 
Eintreten für die Sache habe im Provinzial- 
landtage gar keine Neigung für die Bewilligung 
eines Kostenbeitrages geherrscht, weil man den 
Dammbau als Sache des S taates ansah, und 
erst aus seinen, Redners, Vorschlag, einen Theil 
der Summe dem Kreise Thorn zu überlassen, habe 
man sich zur Bewilligung entschlossen. Er, Red­
ner, hoffe, daß der Kreistag seinerseits die Be­
willigung nicht versagen werde. S ie dulde keine 
längere Verzögerung, da der Bau des Dammes 
in Angriff genommen werden solle. Herr Ober­
bürgermeister Dr. Kohli-Thorn erklärte, daß die 
Vertreter Thorns im Kreistage einstimmig für die 
Bewilligung stimmen würden. Auch Herr von 
Szarnicki-Nawra sprach sich für den Zuschuß 
aus. Der Vorsitzende machte noch daraus 
aufmerksam, daß für die Bewilligung Zwei- 
drittel-Mehrheit erforderlich ist. Die Abstim­
mung ergab die Bewilligung des Zuschusses 
gegen 1 Stimme. Ueber die Aufbringung der 
10000 Mk. wird dem Kreistage später Vorlage 
gemacht werden. Nach der Abstimmung sprach 
der Vorsitzende dem Kreistage für die Bewilli­
gung in seiner Eigenschaft als Deichhauptmann 
der Nessauer Niederung Dank aus. Der Deich­
bau, zu dessen Ausführung nun auch der Kreis 
einen Kostenbeitrag leiste, werde wie dem Wohle 
des Kreistheils auf dem linken Weichselufer so 
auch dem Allgemeinwohls des ganzen Kreises 
dienen. Dritter Punkt der Tagesordnung war 
die Bewilligung eines Jahresbeitrages von 100 
Mk. an den Verein „Palästra Albertina", Königs­
berg. M it Rücksicht auf das Abgemeininteresse, 
welches der Verein verdiene, befürworteter! die 
Herren Gutsbesitzer Dommes-Morczhn und S tadt­
rath Rudies-Thorn einen alljährlichen Beitrag 
von 100 Mk. Herr Oberbürgermeister Dr. Kohli- 
Thorn erklärte sich gegen eine dauernde Belastung 
des Kreisetats und hält eine einmalige Unter­
stützung für genügend. Bei der Abstimmung 
wurde der Antrag auf Bewilligung einer ein­
maligen Unterstützung von 100 Mk. angenommen. 
Hrerauf folgten Wahlen.

— (G ustav  A d o l f - Z w e i g v e r e i n . )  Wie 
bereits erwähnt, feiert der Gustav Adolf-Verein 
morgen, Sonntag, sein Jahresfest. Um 6 Uhr 
findet in der altstadtischen Kirche ein Gottesdienst 
statt, in welchem Herr Pfarrer Haendler aus 
Bromberg die Predigt hält. Um 8'/. Uhr folgt 
eure Nachfeier in der Aula der Knabenmittelschule, 
zu welcher jedermann Zutritt hat. (Bergl. das 
Nähere im Jnseratentheil).

— (Ein  gei s t l i ches  Konz e r t )  wird am 
Büß- und Bettag in der altstädtischen evange­
lischen Kirche zum Besten bedürftiger und kranker 
Kriegsveteranen von Thorn und Mocker stattfinden.

— ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  Sudermanns 
„ M o r i t u r i "  gingen gestern zum dritten und 
letzten Male in Szene. Der Besuch entsprach 
aber nicht mehr den Erwartungen, welche die 
Direktion von der Zugkraft dieser Novität gehabt 
haben wird.

Wie bereits mitgetheilt, findet morgen. Sonn­
tag die erste Aufführung der Sensations-Novität 
„Die offizielle Frau" statt. Die Vorstellung wird 
wieder mit vollem Orchester vor sich gehen. Ueber 
das spannende Stück geben wir nachstehend eine 
Kritik der „Staatsbürger-Zeitung" wieder: Nur 
selten enthalten Erzählungen so viel des drama­
tischen Elements, daß man sie zur szenischen Um­
gestaltung als geeignet befinden kann. M it der 
offiziellen Frau verhält es sich einmal anders; 
die Schilderung ist derart mit dramatischen 
Effekten durchsetzt, daß sie zu der Darstellung auf 
der Bühne förmlich herausfordert. Höchst ge­
schickt hat Hans Olden die Aufgabe, die er sich 
stellte, gelöst. „Die offizielle Frau" ist eine unge- 
mein interessante Dame, ein Dämon der Rache in 
Gestalt eines schönen, mit vollendeter Liebens­
würdigkeit bestrickenden Weibes. (Folgt Inhalt.) 
Eigentlich ist dem zuzusehen, ein aufregend grau­
sames Vergnügen; sollte doch das Bewußtsein, 
daß das Spiel auf grausiger Wahrheit beruht, 
eine erschütternde Wirkung für den Zuschauer be­

sitzen. Das aber giebt ihm doch die athemlose 
Spannung an dem Verlauf der Handlung. Das 
russische Leben, die russischen Zustände haben da­
bei eine anregende Mitwirkung und um so mehr, 
als in der vortrefflichen Aufführung alles echt zu 
sein scheint. So sieht man einmal die M aul­
wurfsarbeit der Verschwörung und den unter­
wühlten Boden der Gesellschaft, wo die Spione 
aus- und eingehen, die Polizisten fortdauernd auf 
dem Posten sein müssen und bedroht sind wie der 
Zar, der in dem Stück als Großfürst Gregor 
Gregorowitsch markirt wird.

— (Der  C i r k u s  B r a u n )  ist alle Abende 
dicht gefüllt und einen großen Theil der Besucher 
stellt das M ilitär. I n  der gestrigen Komiker­
vorstellung traten vier Klowns auf, die mit ihren 
komischen Entree's und ihren Witzen die Zuschauer 
in große Heiterkeit versetzten. Auch hervorragende 
Leistungen in Luft- und Parterreghmnastik hatte 
die gestrige Vorstellung auszuweisen. Den anhal­
tendsten Beifall erntete das Auftreten zweier 
Ghmnastiker-Trnpps, bei denen das kindliche 
Älter bis zu 3—4 Jahren vertreten ist. Die 
Cirkusvorstellungen, welche stets um 10 Uhr 
schließen, bieten an jedem Abend ein wechselndes 
Programm.

— ( Fü r  d a s  Abschi eßen und Fa n g e n )  
von Wanderfalken, Hühnerhabichten und Sperber­
weibchen hat der Verband deutscher Brieftauben- 
Liebhaber-Vereine 2000 Mk. zu Prämien ausge­
setzt. Zur Erhebung eines Anspruchs an diesem 
Prämiengeld müssen die „beiden Fänge" eines 
Raubvogels, nicht der ganze Raubvogel, bis Ende 
November 1896 dem Verbands-Geschäftsführer 
I .  Hoerter zu Hannover franko eingesandt werden.

— (Zu der L a n d e s v e r r a t h s a f f a i r e )  
verlautet jetzt, daß die Voruntersuchung vollstän­
dig abgeschlossen ist. Die Sache wird also in 
nächster Zeit vor dem Reichsgericht zur Verhand­
lung kommen. Von den im J u li verhafteten 
Personen sind gestern wieder zwei aus der Haft 
entlassen worden, nämlich die Krau Albrecht und 
deren Sohn. Es befinden sich jetzt also nur mehr 
drei Personen in Untersuchungshaft, der Unter­
offizier Fabian, der Schachtmeister Fahrin und 
der frühere Hilssgerichtsdiener Albrecht.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Zurückgelassen)  im Schöffensaal ein 
schwarzer Damenschirm, abzuholen vom Kastellan.

— (Von  d e r We i c h s e l l )  Wasserstand heute 
mittags 0,27 Meter über Null. Nachdem das 
Wasser bis auf diese Höhe gestiegen, wächst es 
nicht mehr. Die vorübergegangene Wachswasser­
welle, die sich hier in den letzten Tagen bemerkbar 
machte, kam aus dem Sän, wo das Wasser um 
einige Fuß gestiegen war. Im  unteren Lauf der 
polnischen Weichsel sind die Wasserverhältnisse 
sehr traurig, die Kähne kommen an vielen Stellen 
nur durch Sandern vorwärts. Ladung wird aber 
immer noch eingenommen, obschon von morgen 
ab die erhöhte Versicherungsprämie gezahlt wer­
den muß. Die Kahnschiffer hoffen auf den Ein­
tritt besseren Wasserstandes und auf das Anhalten 
der günstigen Witterung. — Hier hat sich unter­
halb der Eisenbahnbrücke am rechten Weichselufer 
eine Sandbank gebildet, die jetzt bis kurz ober­
halb der Anlegestelle der Ueberfährdampfer vor­
gedrungen ist. Diesen Dampfern bereitet die Sand­
bank jetzt beim Anlegen Schwierigkeiten.

Podgorz, 13. November. (Meteor. Richtig­
stellung.) Ein Meteor von ungewöhnlichem 
Glänze wurde gestern zwischen 7 und 8 Uhr- 
abends beobachtet. Es durchschnitt am Himmel 
eine Strecke von etwa 20 Grad und verbreitete 
ein bläuliches, ziemlich Helles Licht. — Zu der 
Notiz über die verschwundenen 200 Mk. geht dem 
„Podg. Anz." folgende Zuschrift zu: „Die Mit-

ersetzen haben. Wie das Geld verloren worden, 
konnte der Herr Postinspektor aus Danzig, der 
vor kurzem eine Untersuchung vornahm, nicht 
feststellen. Die Unterbeamten von Thorn 2. I .  Ä. 
Podlich."

Podgorz, 14. November. (Auf dem Artillerie- 
Schießplatz) wird eine Bewässerungsanlage Her­

Zeichen des Himmels. Wird Fürstin Jussupow 
den B rillant vermissen, dann w ill ich ihn 
ihr zustellen; wenn nicht, so w ill ich ihn be­
halten !

. D ie Trauung war vorüber. D ie junge 
Fürstin kam zurück —  der S te in  fehlte. M an  
merkte es nicht, denn der dichte Schleier hatte 
sich über das Diadem geschoben.

Ich war elend genug, diesen Umstand als 
^uwn Wink des Schicksals anzusehen, den 
Brillanten zu behalten, und meine Ehrlichkeit 
war besiegt.

den Abendstunden erst, nach der Gr 
»ua.twn, wurde das Fehlen des kostbar, 

gemerkt. M an sandte ein Heer v>
Rrili»«?"- Straße, in die Kirche —  d 
^rmant fand sich selbstverständlich nicht.

Fürstin weinte und sah in de 
d  S  °ü'e trübe Vorbedeutung, do 
über u n a 5 ^  Röstete sie. Er verfügte 
cür solcher Ä  -E M illionen! W as galt ih 
^boebi-i, ! Er ließ sofort einen Bot,
Ä .  Anstr.?-. ^ndte zu dem Juw elier w 
; . ' Ewen neuen Brillanten einz
nffb e r f ü l l e n ^ ^ "  Erklärte, den Anftr. ' E  erfülln: zu können, denn er müsse na
Amsterdan reisen, wo er vielleicht einen 
kostbaren Diamanten erhalten werde.

„So fahren S ie  nach Amsterdam!" ri 
der Fürst zornig.

„S o ein S tsm  kostet aber mindeste! 
ZOO 000 Rubel!"

„Und wenn er 5 0 0000  Rubel kostet 
ich w ill ihn haben." Der Juwelier verbeug 
sich und ging. Ich wußte jetzt, da ich Ohre 
zeuge des Gespräches gewesen, wieviel d 
Schah werth sei, den ich in Händen hatt 

Ich hatte einen Freund, Wassilowits, 
der mit dem Fürsten Tschertwertinsky d

halbe W elt bereist hatte, der jedoch damals 
ohne Stellung war. An ihn wendete ich 
mich. Nikolai Wassilowitsch war ein schlauer 
Fuchs, ich wußte, daß ich an die richtige 
Adresse komme. Er hatte seinen P lan  a ls ­
bald fertig.

Fürst Jussupow unternahm eine Hochzeits­
reise nach P a ris , und ich bat, mich in meine 
Heimat begeben zu dürfen. Der Fürst war 
zufrieden und entließ mich reich beschenkt. 
Anstatt in meine Heimat ging ich mit 
Wassilowitsch nach Amsterdam, wo ich mich 
als Fürst Merczinski im Amstelhotel ein- 
quartirte. Wassilowitsch war mein Kammer­
diener. Der Petersburger Hofjuwelier war 
schon in Amsterdam auf der Suche nach 
einem Brillanten. Eines T ages kam ein 
M ann zu mir, machte sehr viel Verbeugun­
gen und Wassilowitsch verdolmetschte seine 
Worte. Er bat mich um die Gnade, den 
Familiendiamant der Merczinski's sehen zu 
dürfen. Ich zeigte ihm das Etui. Der 
Händler war geblendet. Er erklärte mir, 
200000 Rubel dafür geben zu wollen. Ich 
verlangte 300000 Rubel. Drei Tage dauerte 
das Feilschen. Am vierten Tage hatte ich 
eine Viertelmillion Rubel. Die Hälfte erhielt 
ich, die andere Hälfte Wassilowitsch, und wir 
verließen Amsterdam.

E s begann nun ein Wandern durch die 
Welt. Ich litt an Gewissensbissen, ich suchte 
den Tod, ich habe in Amerika mit dem Süden  
gegen den Norden gefochten, ich war in 
Brasilien und habe eine Revolution mitge­
macht, mein Vermögen wurde immer größer 
und größer, aber ich wurde immer unglück­
licher. Ich heirathete, und nach drei Jahren  
wurde meine Frau irrsinnig. Zwei Kinder 
starben mir, ein Kind blieb am Leben, und

das ist ein Krüppel. Ich habe es in P a r is  
in einer Anstalt. Nach dem Tode meiner 
Frau heirathete ich eine Französin, und 
meine gute Frau bestahl mich und betrog 
mich. Wassilowitsch starb, und er testirte mir 
sein V erm ögen; ich habe Geld, sehr viel 
Geld, aber mir ist's, a ls sollte ich nicht eher 
glücklich werden, bis ich das schwere Unrecht 
gesühnt habe, das ich begangen. Helfen S ie  
mir!  Ich w ill alles thun, w as S ie  mir 
rathen!"

Der Advokat überlegte nicht lange. „Lebt 
der Fürst oder die Fürstin noch?"

„ N e i n ! S ie  sind beide gestorben. Der 
Fürst ist im Jahre 1891, die Fürstin im 
Jahre 1879 gestorben. E s lebt nur noch 
Prinzessin Zeneide in Paris."

„Dann eilen S ie  zu Prinzessin Zeneide. 
Der Diebstahl ist nach allen Strafgesetzgebun- 
gen der W elt verjährt, und es kann Ihnen  
nichts geschehen!"

„ S o ?  M an kann mich nicht einsperren! 
O, wie danke ich Ihnen, Herr D oktor! Ich  
eile nach P a ris . Den Brillanten hat ja die 
Fürstin zurückbekommen, und zwar den ihr 
gestohlenen S tein . Er wurde für 500 000  
Rubel vom Fürsten Nikolaus gekauft. Ich 
werde ihr 500000 Rubel zu Füßen legen 
und hoffe, für die wenigen Jahre, die ich 
noch zu leben habe, doch ruhig und glücklich 
zu sein. Heute Abend reise ich nach P a r is  
zur Prinzessin Zeneide."

Der Fremde verließ die Advokaturkanzlei.
Ob er nach P a r is  gereist ist, das wissen 

wir nicht, so fügt das „Wiener Jllustrirte 
Extrablatt" diesem Bericht hinzu, aber selten 
wird ein Advokat eine so interessante Unter­
redung gehabt haben, wie Herr D r. Sch. mit 
dem exotischen Fremdling.

gestellt, deren Betrieb durch eine Windmotoren­
anlage erfolgt. Von der herzoglich Altenburger 
Forst ist eine bedeutende Fläche zur Errichtung 
des Schießplatzes abgetreten worden. Infolge 
dessen hat sich der herzogliche Waldbestand so ver­
ringert, daß die bisherige Oberförsterei in eine 
Revierverwaltung umgewandelt worden ist. Herr 
Oberförster Laschke ist bekanntlich vor kurzem 
nach Schneidemühl versetzt.

Leibitsch, 12. November. (Neues Schulgebände.) 
Da die Zahl der Schulkinder in unserem Orte 
auf 300 gestiegen und der Bau eines 4. Klassen- 
raumes nöthig ist, hielt Herr Landrathsamtsver­
walter v. Schwerin aus Thorn mit der vereinig­
ten Schulgemeinde einen Termin ab. Die pol­
nischen Katholiken wünschen einen katholischen 
Lehrer auf diese Stelle. Da aber im Orte kein 
geeigneter Bauplatz zu haben ist und die Zahl 
der Schulkinder des Abbaues etwa 80 beträgt, so 
soll das neue Schulgebände auf dem Abbau er­
richtet werden und der anzustellende Lehrer evan­
gelisch sein.

Aus dem Kreise Thorn. 12. November. (Zucker- 
und Futterrüben - Ernte.) Nunmehr haben die 
Landwirthe ihre Wurzelfrüchte vollständig aus 
der Erde. Während die Futterrüben recht lohnend 
sind, lassen die Zuckerrüben zu wünschen übrig. 
I h r  Ertrag beläuft sich Pro Morgen auf 180 bis 
200 Zentner. Die benachbarten Zuckerfabriken 
glauben deshalb den Betrieb auch schon in der 
ersten Hälfte des Januar einstellen zu müssen.

(Weitere Lokalnachrichten siehe Beilage.)

Neueste Nachrichten.
E l b i n g ,  14. November. D ie „Elb. 

Zeitung" meldet: B ei der Probefahrt des 
auf der Schichauwerft erbauten Norwegischen 
Torpedobootes wurde das Kesselrohr undicht. 
Heißer Dampf verbrühte den norwegischen 
Ingenieur und vier Arbeiter. D ie Verwun­
dungen scheinen nicht lebensgefährlich zu 
sein.

P a s e w a l k ,  14. November. Großes 
Aufsehen erregt hier die plötzliche Verhaf­
tung des Postsekretärs Andres. Derselbe 
soll der Unterschlagung und Urkundenfälschung 
geständig sein.

O ldenburg, 14. Nov. D ie große Zi- 
garrenfabrik von Clodius in Süd-Lohne ist 
niedergebrannt; zahlreiche Arbeiter sind ar­
beitslos geworden.

W iesb ad en , 14. Nov. Der Weinkommis­
sionär Habermehl, welcher durch Wechselfäl­
schungen 8000 Mark erschwindelte, wurde 
verhaftet.

R om , 13, November. Der König von 
Serbien trifft am 25. ds. M ts. zum Besuch 
des Königspaares hier ein, nimmt an der 
Truppenschau theil nnd reist am 28. ds. M ts. 
wieder ab.

B ristol, 13. November. Der S ta a ts ­
sekretär des Krieges Lansdowne trat in einer 
hier gehaltenen Rede für eine Vermehrung 
der Landstreitkräfte ein.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
14. Nov. 13. Nov.

217-50 217-80
216-55 216-45
98-50 98-60

103-60 103-70
103-75 103-80
9 8 - 98-10

103-50 103-70
— 66-60
— 65-90

93-40 94-30

204-75 204-90
170-05 169-95
178-50 179-50
178-50 180-
97e 95V>.

132- 133-
131-75 133-
132- 133-75
132-50 133-
132-50 132-
59 80 59-80
59-70 59-70

57-40 5 7 -
37-70 37-30
42-20 42-40
42-20 43-40

5Vr resp. 6 PCt.

Tendenz d. Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Preußische 3 "/« Konsols . .
Preußische 3'/s "/« Konsols .
Preußische 4 Konsols . .
Deutsche Reichsanleihe 3 "/».
Deutsche Reichsanleihe 3'/» "/<>
Polnische Pfandbriefe 4V- "/»
Pol. Liquidationspfandbriese 
Westpreuß. Pfandbriefe 3 °/o.
Thorner Stadtanleihe 3V- "/„
Drskon. Kommandit-Antheile 
Oesterreichische Banknoten .

Weizen gelber :  November .
Dezember................................
loko in N ew york..................

Roggen:  loko.................. ....  .
November................................
Dezember................................

Hafer :  November..................
Dezember................................

Rübol :  November . . . .
Dezember................................

S p i r i t u s : ................................
50er loko ................................
70er loko ................................
70er November.......................
70er Dezember.......................  —

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5'/2 resp

Getrewebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 14. November 1896. 

W e t t e r :  sehr schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

We i z e n  bei geringem Angebot steigend, bunt 
126 Pfd. 154 Mk.. hell 128 Pfd. 158 Mk., hell 
130 Pfd. 160 Mk.. hell 134 5 Pfd. 164 5 Mk. 

R o g g e n  fest. 125 Pfd. 115/6 Mk.. 127/8 Pfd. 
118 9 Mk.

Gers t e  bei stärkerem Angebot sehr matt, feine, 
helle, 135 40 Mk.. gute Brauwaare 125 32 Mk.. 
Fntterwaare 109 11 Mk.

E r b s e n  Futterwaare 107/9 Mk.
H a f e r  helle Qualität 119/25 Mk., geringere 

115/7 Mk.

15. November. Sonn.-Aufgang 7.25 Uhr.
Mond-Äufgang 2.01 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.04 Uhr. 
Mond-Unterg. 1.57 Uhr Morg.

16. November. Sonn.-Aufgang 7.27 Uhr.
Mond-Ausgang 2.11 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.03 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.08 Uhr.



Bekanntmachung.
Das bisherige fiskalische Gendarmerie- 

Etablissement in Leibitsch, zn welchem
a. ein Wohnhaus.
b. ein StaUgcbaude. 
e ein Brunnen, 
ä ein Grdketter

gehören und welches eine Gesammt- 
fläche von rund 430 qm. hat, soll im 
Wege des öffentlichen Aufgebots ver­
kauft werden.

Hierzu habe ich einen Termin am
Freitag den 20. November d. I .

vormittags 1! Uhr 
im Kreisausschußsitzungssaal, Heilige- 
geiststraße 11, anberaumt, zu welchem 
Kauflustige mit dem Bemerken einge­
laden werden, daß die Berkaufsbe- 
dingungen in dem Termine werden 
bekannt gemacht werden.

Thorn den 1!. November 1896.
Der ssandrathsamtsvrrmlter.

V. 8 0 KVV6MN,
_______Regierungs - Assessor._______

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 17. d. M.

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hier- 
selbst

1 Kleiderspind, 1 Spiegel 
spind, 1 Tisch, 2 Stühle, 
1 Sopha u. Meyer s  Kon- 
vcrsations-Lexikon

gegen Baarzahlung versteigern.
D oinrieb , 

_________ Gerichtsvollzieher kr. A.

iHtzNtz MUniim
Paranüsse,

k r ü n e l l t z n ,
getr. Aprikosen,

8pMjriW,
Sultan-Pßaumen,

I k I I o m  kliboken
Maronen und

s .d m .f 1 I g lM I I N N I 8
empfiehlt

Die rühmlichst bekannte, in allen 
Orten eingeführte Firma lg. laoob8obn, 
Berlin, Li^ienstraße 126, nahe der 
Gr. Friedrichstraße, berühmt durch 
langjährige Lieferungen für Post-, 
tzKulr.MN «st. Militär-, Krieger- 

.W U iissr Lehrer u. Be- 
—  amtenvereine ver­

sendet die neuehoch- 
armige Familien- 

ä hma s c h i ne

li-Inl, für Schneiderei,
Hausarbeitundge- 

' verbliche Zwecke
mit leichtem Gang, 
starker Bauart, in 
schöner Ausstattung, 
mit Fußbetrieb und 

-Verschlußkasten für 
Mark 50. Vier- 

wöcher.tliche Probezeit, 5jährige Ga­
rantie. Handmaschinen, sowie Hand- 
u. Fuß-, schwere Schneider-und Ring- 
schiffchen - Maschinen in allen Aus­
führungen zu billigen Preisen. I n  
Deutschland sind Maschinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können fast überall besichtigt werden; 
auf Wunsch werden nähere Adressen 
aufgegeben. Katalog u. Anerkennungs­
schreiben kostenlos franko. Maschinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanstandet auf meine Kosten 
und Gefahr zurück. Militär-Pneu- 
matik-Fahrrader für Herren Mark 
175 an. Damenräder vorzüglich, 
Mk. 200. 1 Ja h r  Garantie. Bei 
Entnahme von mehrerenSlücken Rabatt.

Beurtheilung: Ueber die bei Ihnen 
189l gekaufte Nähmaschine spreche ich 
Ihnen meine vollste Zufriedenheit aus. 
k>. vrosl, Kalkulator, Thorn. Hofstr. 3.

f M i i - I l l i M .
Schlustannahme für zu reparirende 

Puppen und Puppenköpfe
ckei» 2 0 . IV»v«»ndvr « r.

L L a x  O o l i n .

UkIonLö-
bilsswolollo
empfiehlt

/z. h /Ia ru rk ik E r .
M88dauln kiLüiuo8,

neu, Kreu2 8ait. Libenbau, §ro88er 
Ion, i8t 8okort billig 2 U verkaufen. 
In Iborn beüncllieb) ivirä 68 franko 
2ur krobe ge8anät, aueb I6lekte8te 
IdellLakInng ge8tattet. I.an^älirig6 
Oarantie. Ockerten an Fabrik 8tern, 
Berlin, ReLnäer8trL886 16.

L a u fm ä n v isc h e r  V e re in  „ L o r u s f ia ^  T h o r n .
ß reisvrrein  im Verbände Deutscher H andlungsgehilfen ;u keipftg.

ä s i »  1 6 . U l v v v n r v s i '  1 8 9 6 ,
abends präcise 8 ^  Uhr

im kleinen Saale des Schiitzenhauses: "MW

des Herrn O s o r ' S  Direktor des
Uerbandes Deutscher Handlungsgehilftn zu Leipzig.

Gäste sind willkommen. Um zahlreichen Besuch bittet
der Vorstand.

8 « I » ü l L < i i I » r L L » 8  -  V l i i r r l i r .
Dienstag den 17. November 1896: ^

H i i r m v - I i g s s  k a - s t s p i s l
des

Fräulein H s l s i r s  i r i s v I rS i- s
vom Residenz-Theater in Hannover 

und

^ d s v U i v Ä s - S s n v k i L
für Herrn ^VaL«LSi»ar.

V iv  V a m v t t s a ü a m s .
_______ ___ ______ Schauspiel in fünf Akten.______________________

M f-K ü c h s .
Beginn am

l v 1 s i r s 1 a §  Ä e n  1 6 . U o v S i n d e i '
im Spiegelsaale des Artushofes.

Aufnahme von Schülern täglich in meiner Wohnung, 
Breitestraße 16, I, von 11— 1 Uhr vormittags und 
3 — 5 Uhr nachmittags. Hochachtungsvoll

w .  8 1 .  V. W i l u s k i ,
Balletmeister.

WllMkNii-tkrMenIiM r» IlZM.
vitzN8tr»Z ätzn I. vorombor er. von 4 tltir nackinittazz ab

Von 5 Ukr ab:
Cntree 30 Pfg. Kinder 10 Pfg.

Alle Diejenigen, welche uns auch in diesem Jahre durch Gaben für den 
Bazar unterstützen wollen, werden freundlichst gebeten, solche bis zum 28. 
November den nachbenannten Damen des Vorstandes zusenden zu wollen. 
Speisen für das Büffet und Getränke werden am 1. Dezember vormittags 
in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liste behufs Einsammlung von Gaben wird n ic h t in Umlauf gesetzt.

Frau Excellenz D ole, Frau D auben, Frau D ie trieb , Frau D r. L obli, 
Frau Oberst von DeLtreuZlelu- Frau Excellenz Dobue, Frau S e k ^ a r lr . 

Thorn, im November 1896.
Der Vorstand.

tM ttt -H M m e i»  .M o ll  gut".
Auf vielseitiges Verlangen

S o n n t a g  Ä S N  1 3 .  U s o v o r n v s n  v n .
im Saale des Viktoriagartens:

l - f088ei k l M a m l l f ,
sowie "

Produktion sämmtlicher Vereilisuntglieder
mit Kogelftangen» Gewichten u. vollen Bierfässern.

Aus dem reichhaltigen Programm besonders hervorzuheben: 
Auftreten des Gesangshumoriften Herrn des Zauber­
künstlers Herrn sowie des allbeliebten Herrn mit

seincm Marionetten-Theater.
3 Pyramiden» von Vereinsmit,Niedern dargestellt.

Zum Schluß:
Anfang 4V» Uhr. — Entree: Sperrsitz 75 Pf.

40 Pf., Gallerre 30 Pf. 
Um zahlreichen Besuch bittet

I. Platz SO Pf., 2. Platz

der Vorstand.

T u c h -  u n d  K u x b i n - U e t t e .
Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum einen 

Posten Kupons bis 3 V2 Meter lang und kleinere Reste heraus- 
sortirt und verkaufe diese, um schnell zu räumen, zn herabgesetzten Preisen.

l u e l i t i a m ü u n g  6 k 8 l .  k i l k l . l . O t t ,  I b o r n ,
DM - Altftädtischcr Markt Nr. 23.

Gebrauchtes Repositorium u. 
Ladentisch

sofort zu kaufen gesucht. Offerten mit 
Preisangabe an l.. 1oo8t, Culm Wpr.
Eine hochtragende E»

K u h  M -
hat billig zu verkaufen

l  iittmrrnn, Leibitsch
/TLeschäftskeller, ebenso kleine Woh- 
^  nung zu vermiethen.
_____ D . ltteinaG, Altstädter Markt.
^ i e  von Herrn D r. 8 la rk  bewohnte 

Etage ist vom l. April zu ver- 
^  miethen. Cnlmerstraße 4.

B i n  zurückgekehrt.
On. vok-826^ 8l<i, Arzt,

Seglerstratze 11.
Sprechstunden 9— II , 3—5.

U  Kanarien-Kdelroller
ltief- und langgehend, volles 
Organ' gehen zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendste an Ge­

sangsleistung, per Stück 7 ,9  u. 12 Mk., 
empfiehlt 1̂ Kaik8l6ik, v. 08lon8ki.

„'."»Schr««mShlk-L!^Eine 
neue

gleichzeitig zum Häckselschneiden, steht
billig zum Verkauf.

II. LUtt-Steina« bei Lauer.
Junge gebildete Dame

aus guter Familie, der deutsch, u. Poln. 
Sprache mächtig, die die eins. und dopp. 
Buchs., sow. kaufm. Korresp erlernt hat, 
sucht Stell. Gest. Off. unter 3 . A . an die 
Exped. der „Culmer Zeitung" erb.

L o i r i » S
zu einem Kinde nach W arschau und 
auch 3 feinere Stubenmädchen gesucht. 

1̂. Nak<nv8k i, Seglerstr. 6.

H tSlhtige Mmer
finden dauernde Arbeit. Schießplatz 
(Barackenlager bei Podgorz.

6. ?»n8e8rM. Danunternrhmer.
Herrn

v r. "VVoäLke bewohnte 2. Etage 
ist vom 1. April 1897 zu vermiethen.

6lüokm 3kin-lrali8l(i.

^ ie  von dem Kreisphysikus 
^  D r. ^VoäLke bewoknte 2.

UW' Zcklvekköi'igkeir.^WW
Asthma-, Katarrh-, Hals- und Lungenleidenden

richt, daß ich meinen patentirten Gehör - Behandlungs - 
Bäh-Apparat) und gesetzlich geschützten Taschen-Jnhalir-Avvaral. § 

! sowie Gehör-Hilfs-Jnstrumente (Hörrohre) zur Linderung 
! Heilung obiger Leiden, durch meinen Vertreter Herrn l.ub8ryn8ki  ̂

n, Hotel Schwarzer Adler nur am Dienstag den 17. S" 
von 9—1 und 3—6 Uhr nachm. ausstellen werde und koß 

iren Große Erfolge und höchste Anerkennung 
wissenschaftlichen Kreisen. Jeder kann die Avvarate seinem ! 

entsprechend selbst anwenden ohne Berossstörung.
IR. 8 tv in Irrüe lL , Berlin 8- Blücherstr. 36.

Spezial - Fabrik patentirter Gehör-Apparate.

KtSlllW insWim llme
8y8lem L tlo L ir o .

v e u t s e k e s  k v ie l» 8 p » r« i» t 7LL0S.
.̂uLserüem patenrirt in: OeZsterreiek - Ungarn, Lelßsien, I-uxembur^,

8 ek^ei2 , Ln§1anä, Italien, l^oräamerika, .̂U8tra1ien.

ü n t e .  r u g le ie l l  b il l ig e  e b e n e  l le v k e .
Or0886 Lr8xarni88 an ^l'rüAsrmatöriÄl.

Unerreiebt einkaek unä avxas8Unß:8käbiK. In Keckem Nanersteinmaterial
an8kübrdar.

Iln^ewein beliebt nnä in inebreren Iau8enä Lauten an êwencket.
8otial!r1io!it unll vanmeksitenä.

v<>u>8 8 e k v » in i n 8 ie k e r .  I)n reb k lU 8  l e a e r s i e l l e r .
^eu88er3t tra^fabiß: unä 8to88ke8t.

6 enebmi§t von Ia8t allen LauxoliLeivervvaltunAen, namentlieb aller 
ß:ro88en Ltääte, Lerlin ete.

Hier in Iborn bereit« in ver8kbieäeiien 8tnnt8- n. krirntbanten
nn8Ztzfükrt.

Alleinvertreter kür äen Lrei8 Iborn:

T I L i n S r  « L  L a u n -  KSllLk86ll3ft, üivkn,
wo kostenanLebläZe kostenlos an êkertiZt ^veräen

kkliclilttllic
l'KKVKVL äe (Leine - Interieure)

ssrankreiok.

v e o  K c 8 i c  l . i a u c u o c .

Nan verlange ^
immeraniLusse
'̂eckerklasebe ckie..--------^ ^

viereekiZe Lti- '
guette mit äer Unter8ebrikt äe8 OeneraläirektorZ.

In Iborn 2U baden bei stl>or>8!au8 Kalk- 
8tein v. 08low8ki, ki!arurkie>vjvr, Wein unä 
LelikateZsen.

t tOI iek l l l OI« ,  Leneral-^gent, 
NKIU8UK6.

M c w « h u » s

«este und lnmgste Bezugsquelle sur
gavantirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

L e t t k e ä e r n .
W!r versenden zollfrei, gegen Nachtt. (febeS 
beliebige Quantum) Gute N e u e  Bett- 
federn pr. Pfd. s. 60 M - , 80  Pfg.. IM .. 
1 M. 2 5  Pfg. u. 1 W. 40  Pfg.; Feine 
Prima Halbdaunen 1 W. 60 M  
und 1 M. 80  Pfg.; Polarfeder«: 
halbweiß 2  M., weiß 2  M. 30  Pf» 
u. 2 M .5 0  Pfg.; Silberweiße Bett­
federn 3 M ..Z M . 50Pfg-. 4 M ,5 M .;  
ferner: Echt chinesische Ganz-
dannen il-hr sülllräftig) 2  M. 5 0  Pfg. 
u. 3  M. Berpackung zum KostenPreife. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 M.5»sg Nab. 
— Ntchtgefallendes bereitw. zurückgenommen.
koeker L Oo. in kerkorä in Wests.

Möbl. Zim., mit auch ohne Pension 
^  zu verm. Gerberstraße 23, 3 T

HniM rler-Um i».
l l o « s r t S L f  V o i - t i - s g .

S c h ü t z e n h a u s .

für Sonntag, 15. November.
Q o r L v o i - 1 1  m i r .

N n I in e r K u x p e .

Lnrpkvn in v ier. 
8xarg6lgeiiisi86 u . ? ö k s l2 v v g 6 .

l l a m m e l  L I»  l i e b .
Lvtenbrnten.

6 o w p » 1.
k a lte r  nn<1Lä8v «üer 0-Eve.

Anstich von

k o tt tz l '  v i i l  kiZW.
Otzlltml-Mtz!, M m .

Sonntag den 15. November er.
vormittags von 11 Uhr ab:

Frühschoppen-Concert
Von 6 Uhr abends ab:

F r e i - C o n c e r t .
Für einen guten Schoppen Bier 

und reichhaltige Frühstückskarte ist 
bestens gesorgt vom

Centralwirth.
Restaurant zur Reichskroue.

Heute, Sonntag, den 15. d. M ts.
abends:

Daselbst ist auch ein möbl. Zimmer, 
mit oder ohne Pension zu vermiethen.

M a l d h a u s c h e n .
Heute, Sonntag:

Kaffee n.Raderkuchen.
^ r i K e t i v  H V a r s t

________ < eigenes Fabrikat.)________

L l A  8 L R L R I » .
Sonntaq: Naverknchen. 

Ninderfleck.

Z i e g e l e i  -  p a r k .
Von '/j4  Uhr a b :

U l l t l l l i M m M f i k .
Zrlbstgebackener Kuchen.

Sonntag, 15. November er. :

Tlliizkmzchtil.
Cntree frei.

G a s t h a u s  z u  R u d a k .
Heute. Donntaa:

L  l a n r k r ä n r e b o n .
r« H V 8 .

ßllstav Adolf-Zloeigtierkill.
S o n n t a g  den 15. November 1696:

I a h r e s f e l l .
Abends 6 Uhr: G o l te s d i r n S  in 

der altstädt. ev. Kirche. Festpredigt: 
Herr Pfarrer ttaenätee-Bromberg.

Abends 8V4 Uhr: N ach fe ie r in der 
Aula der Knabenmittelschule. Bericht: 
Herr Pfarrer laoobi. Ansprachen: 
Herr Gymnasialoberlehrer knlr und 
Herr Pfarrer ttaenäier. Gesänge 
des altstädtischen ev. Kirchenchors.

Mittwoch den 18. d. Mts. 
am Büß- u. Beilage, 

abends 8 Uhr:

Geistliches Koncert
in der altstädtischen evangl. Kirche

zum Besten
bedürftiger u. kranker Kriegsveteranen 

von Thorn und Mocker.
Zur Aufführung gelangen unter gütiger 
Mitwirkung hervorragender musikal. 

Kräfte:
Chöre. Quartette, Duette Soli's 
für Violine, Sopran, Bariton, sowie 
zwei große Coneert-Orgelpieeen. 

Kittels »  5 0  u. 3 0  Pfg. nur im
Vorverkauf in der Buchhandlung von 
Herrn H a lte r  Lambeekk.

Vaterländischer Kauenverein
s'oltgonr.

Am Sonntag den 15. d. M.
nachmittags von 4 Uhr ab 

findet im Saale von hjer-
selbst ein

Winterfest
zum Besten der Zwecke unseres 

Bereins statt.
r  r r  o  «  «  ^  l »  N

LlMlltt. KeÄM
des hiesigen Kirchenchors,

Aufführung „Der Kaffeeklatsch", 
i V«rIo8unZ. 

amerikanische Anktion.
Für ein rrichbesetz les K n ffe t

ist gesorgt.
Eintrittsgeld 20 Pf. pro Person, 

Kinder unter 14 Jahren in Begleitung 
Erwachsener frei.

Um recht zahlreichen Besuch werden 
alle Freunde unserer Sache gebeten.

Der Vorstand

SMlmilMstlikatkr.
8  «  i» iL t  »  K :

Zie «Welle F m .
______ Novität ersten Ranges.______

M ilk ?  (!M  A ck er.
Montag den 16. November:

Vorletzte Vorstellung

V l ' t u i - i l l o t ' .
Sonntag den 15. November r r .:

t » r » 8 8 « 8

8träck4o a M
von der Kapelle des Jnft.-Regts. von 

Borcke 4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Stabshoboisten 

Herrn ttiege. 
P r o g r a m m :

Die Ouvertüren: Der Geiger aus 
Tyrol von Gense, Concert-Quverture 
von Beethoven. Große Fantasie aus 
„Hills." von Verdi. Romanze für 
Violine. Solo von Svendsen. Waldes- 
flüstern von Czibulka.

Anfang 8 Uhr.
E i n t r i t t  an der Abendkasse L Person 

50 Pf., einzelne Billets ü Person 
40 Pf., sowie Familienbillets 3 Per­
sonen 1 Mk.) sind bis 7 Uhr abends 
bei Herrn LleMnK zu haben, ebenso 
werden daselbst Bestellungen auf Logen 
ä 4 Mk. entgegengenommen.

vwovs
S Z 7 a T L I » .

Sonntag den 15. November
finden

r 8nI!M-Vof8te!!>i>M
statt.

dlaokm>tisg8 4 Utir u. sk6nä8 8 Übn. 
I n  beiden Vorstellungen

r« L v I» I ,» Ir» S «8  »»»»«»

Montag, abends 8  Uhr:
Große Elite-Vorstellung

mit nur aus den besten Nummern 
des Repertoirs gewähltem Programm. 

Um gütigen Zuspruch bittet
t t l t t U I » .

Hierzu Beilage und illuftrirteS 
Uulerhaltirugsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 2 7 0  der „Thorner Presse"
Sonntag den 15. November W 6 .

Deutscher Reichstag.
123. Sitzung am 13. November 1836. 1 Uhr.
Die Berathung der Justiznovelle, 8 73, welcher 

von der Zuständigkeit der Strafkammern handelt, 
wird heute fortgesetzt.  ̂ ^  ,

Die nach dem bestehenden Recht den Schwur­
gerichten zur Aburtheilung übertragenen Delikte: 
intellektuelle Urkundenfälschung, gewisse Verbrechen 
im Amte, sowie betrügerischen Bankerott, hat die 
Regierungsvorlage den Strafkammern überwiesen, 
und die Kommission nahm diese Bestimmung an.

Abg. Muncke l  (freis. Volksp.) beantragt in­
dessen, diese Delikte den Schwurgerichten zu über­
lassen, da keine Veranlassung vorliege, hier eine 
Aenderung eintreten zu lassen.

Geh. Ober - Justizrath L n k a s  macht dagegen 
geltend, daß es sich gerade bei diesen Delikten um 
sehr schwierige juristische Fragen handle, die besser 
von den Strafkammern abgeurtheilt würden.

Nachdem auch die Abgg. S t e p h a n  (Ctr.)rrnd 
P i e s ch e l  (natlib.) sür die Aufrechterhaltung der 
Kommissionsbeschlüsse eingetreten sind, wird der 
Antrag Munckel abgelehnt.

Es folgt die Berathung über den Antrag des 
Abg. Deckt) (freis. Volksp.) zu 8 86, der von der 
Zuständigkeit der Schwurgerichte handelt. Der 
Antrag will den Schwurgerichten auch die Preß- 
dclikte überweisen. ... . . . .   ̂ .

Der A n t r a g s t e l l e r  weist daran, hin, da« 
die Aburtheiln,lg der Preßvergehen durch die 
Schwurgerichte in Bayern. Württemberg und Baden 
sich bewährt habe. Gerade gegenüber gewissen 
Anschauungen mancher Kreise, daß die Presse 
gleichsam e,n Skandalprodukt sei, müsse der Reichs­
tag um so mehr auf den Schutz der Presse bedacht 
sein.

Geh. Ober-Reg.-Rath v. L e n t h  e betont, die 
Regierung habe sich schon 1876 bei der Berathung 
^  ^ I^ ^ rfa sn m g sg e se tz e s  entschieden gegen 
die Zuständigkeit der Schwurgerichte für Preß- 
vergehen ausgesprochen, und ihr Standpunkt habe 
sich m dieser Hinsicht nicht geändert. Es liege 
kein Grund vor, für Preßvergehen eine Ausnahme 
Anzulasten. Ebenso wie die Geschworenen sähen 
auch die ordentlichen Richter es als ihre höchste 
Ehre an, unparteiisch zu urtheilen.
 ̂ ,Ab g - F r o h i n e  (sozd.) will nicht nurdiePreß- 

delikte, sondern sämmtliche politischen Vergehen 
von den Schwurgerichten abgeurtheilt wissen. Es 
sei dies um so nothwendiger, als die Abhängigkeit 
"^» ^ am ten  immer größer geworden sei.

Abg G ü n t h e r  (natlib.) legt Verwahrung ern 
gegen die Art, wie der Vorredner die Unabhängig- 
E^A ber Richter angezweifelt habe. Die Richter 
urtheilten nach Recht und Gerechtigkeit und 
kümmerten sich nicht um die öffentliche Meinung. 
. Abg. C o n r a d  (südd. Volksp.) spricht sich für 
den Antrag Munckel aus, ebenso der Abg. T r ä -  
g "  (freist. Volksp.), welcher ausführt, daß die 
Schwurgerichte den starren Buchstaben des Ge­
setzes mit den Anforderungen des bürgerlichen 
Lebens in Einklang bringen sollten; deshalb ge­
hörten die Preßvergehen vorzugsweise vor die 
Schwurgerichte. Es sei geradezu nothwendig, 
da« ..die Rechtsprechung mehr Fühlung habe mit 
b^hen tlichen  Meinung.
. Geh. Ober-Reg.-Rath v. L e n t h e  hebt hervor, 
daß me verbündeten Regierungen mit ihrem 
Widerstand gegen den Antrag Munckel nur die 
ahgsmeinen Grundsätze aufrecht erhielten. Die 
Gerichte seien mit allen Garantien der Unab­
hängigkeit umgeben.

Abg. S t a d t  Hagen (sozd.) meint gleich seinem 
Fraktioilsflenosten Frohme. daß die Richter nicht 
unabhängig seien.

Abg. G ü n t h e r  (natlib.) weist diese Aus­
führungen des Vorredners als ungerechtfertigt 
zurück.

Abg. B e b e !  (sozd.) tr itt  gleichfalls für die 
Ueberweisung der Preßvergehen an die Schwur­
gerichte ein.

Der Antrag Beckh wird schließlich abgelehnt. 
Die 8 123 (Zuständigkeit der Oberlandesgerichte) 
und 8 124 (Bildung der oberlandesgerichtlichen 
Senate) werden angenommen, ebenso die übrigen 
Paragraphen des Gerichtsverfassungsgesetzes bis 
auf den von der Zuständigkeit der Schöffengerichte 
handelnden 8 27. dessen Berathung noch ausge­
setzt bleibt.

d^^ci?^e7ath?m g""^^ S etzu n g

„ <c..A."vuizialimchnchten.
Durch d ^hiesia- N November. (Verschiedenes.) 
der hier w V  wurde heute

am Oberarm Kräh- und

bewohncru der Polizei zur Anzeige „ e b ^ ? ^ °  
Ehefrau Cz, liegt schwer k r a n k d a m L  ^  
befindet sich m ärztlicher Behandlung. — Weae^ZW-'SEM
qen Wochenmarkte wurde durch den Po/izei- 
^ergeanten von Brankowski und den Gendarm

hiesige Magistrat hat jetzt die Hausbesitzer auf­
gefordert, bis zum 1. Dezember ihre Erklärungen 
schriftlich oder mündlich im Stadtsekretariat ab­
zugeben über die Anzahl der von ihnen einzurich­
tenden Gasflammen. Alle diejenigen, welche bis 
zum obigen Termine mindestens drei Gasflammen

mit einem jährlichen Verbrauch von 150 Kbm. 
Gas zeichnen, erhalten den Anschluß an das 
Hauptrohr kostenfrei hergestellt. Da die Einrich­
tung einer besseren Straßen- und Hausbelcuch- 
tung seitens der Bürgerschaft allgemein gewünscht 
wurde, dürfte die Betheiligung eine sehr rege sein. 
— Bei einem im hiesigen Schlachthanse geschlach­
teten Schweine wurden Trichinen in größerer 
Menge vorgefunden und ist das Fleisch vernichtet 
worden. — Im  hiesigen Privatkrankcnhause sind 
im Monat Oktober er. 11 Kranke aufgenommen 
und 12 Personen als geheilt bezw. gebessert ent­
lassen worden. Außerdem wurde in einem Falle 
Privatpflege und fünf Nachtwachen geleistet. — 
Plötzlich irrsinnig und dabei gemeingefährlich ge­
worden ist der 24 Jahre alte, hier zum Besuch 
seiner Mutter, einer Wittwe, eingetroffene Klemp­
nergeselle Koslowski. Derselbe drohte kurze Zeit 
nach seiner Ankunft mit Todtschlag und Brand­
stiftung. Auf Veranlassung der Polizeibehörde 
erfolgte die Aufnahme des Bedauernswerthen ins 
hiesige Krankenhaus.

Strasburg, 11. November. (Bürgermeister­
wahl. Konkurs.) I n  der heutigen Stadtver- 
ordnetensitzung, zu welcher sämmtliche Mitglieder 
erschienen waren, wurde der Bürgermeister Kühl 
aus Liebstadt in Ostpr. einstimmig auf die gesetz­
liche Frist von 12 Jahren zum Bürgermeister der 
hlengcn S tadt gewählt. — Ueber das Vermögen 
des Eisen- und Materialwaarenhändlcrs Kauf­
manns Friedrich Max Hollatz von hier — in 
Firma F. M. Hollatz — ist heute das Konkurs­
verfahren eröffnet. Zum Konkursverwalter ist 
der Rechtsanwalt Wyczhnski von hier ernannt 
worden.

Marienwerder, 12. November. (Pech gehabt 
hat unsere Stadt) mit dem Prozeß, welchen sie 
gegen die Molkerei-Genossenschaft hierselbst wegen 
Tragung der Kosten für Herstellung einer Mauer 
am Molkerei-Gebäude geführt hat. Nachdem 
Kreisausschuß und Bezirksausschuß zu Gunsten 
der Molkerei entschieden hatten, hat nunmehr in 
letzter Instanz auch das Oberverwaltungsgericht 
die Stadtgcmeinde vernrtheilt. Vom Magistrat 
ist über die bis 1892 znrückdatirende Steitange- 
legenheit erst dann den Stadtverordneten M it­
theilung gemacht worden, als dieselbe schon sehr 
schief stand und nachdem die Molkerei in den 
beiden ersten Instanzen bereits ein obsiegendes 
Erkenntniß errungen hatte. I n  einer ziemlich 
ernstenStadtverordnetensttzung wurde derMagistrat 
wegen seines Verfahrens, durch welches, da die 
Molkerei annehmbare, aber unberücksichtigt ge­
lassene Vergleichsvorschläge gemacht hatte, die 
S tadt um 2600 Mark geschädigt worden ist. 
heftig angegriffen und beschlossen, die sämmtlichen 
Mitglieder des Magistrats in seiner damaligen 
Zusammensetzung für r e g r e ß p f l i c h t i g  zu er­
klären. Es stände jetzt also in Ausführung jenes 
Beschlusses eine Regreßklage bevor. Wie jedoch 
in maßgebenden Kreisen verlautet, hat dieselbe 
wenig oder gar keine Aussicht auf Erfolg.

Bartenstein i. Ostpr., 12. November. (Wieder 
ein unverständliches Geschworenenurtheil.) Aus 
dem Herbstmarkt v. J s .  waren in Gerdauen einem 
Drechslermeister mehrere Pfeifen gestohlen und 
der Knecht Holz als Dieb derselben ermittelt und 
vernrtheilt worden. Nunmehr erst räumte H. 
sein Vergehen ein. gleichzeitig den Jnstmann Eg- 
lmskh als denjenigen bezeichnend, welcher ihn 
angestiftet und selbst die Pfeifen bis auf eine 
gestohlen. E., welcher auch in dem Prozeß gegen 
H. als Zeuge vernommen, die lügenhaften Aus­
reden desselben bestätigt und beschworen hatte, 
wurde alsbald verhaftet und kam wegen Mein­
eides in zwei Fällen und Diebstahls vor das 
hiesige Schwurgericht. Obwohl das Beweis­
material geradezu erdrückend war und der eigene 
Vertheidiger des E. erklärte, daß er zu Gunsten 
des Angeklagten leider nichts anführen könne, 
verneinten die Geschworenen sämmtliche Schuld­
fragen und der Angeklagte mußte freigesprochen 
werden.

Königsberg, 12. November. (Ostpreußische 
Provinzial-Shnode.) Für die Erklärung gegen 
das Duell lag heute der ostprcnßischen Provinzial- 
Shnode ein Antrag vor, welcher fast wörtlich mit 
dem von der westpreußischen Provinzial-Shnode 
einstimmig gefaßten Beschluß übereinstimmt. Der 
Antrag lautete: „Die ostpreußische Provinzial- 
Shnode legt dafür Zeugniß ab. daß das Duell 
wlder Gottes heiliges Wort und Gebot und daher 
Sünde ist, und erklärt, daß auf dem Wege der 
Verbreitung und Vertiefung christlicher Erkennt­
niß und durch geeignete gesetzliche und administra­
tive Maßregeln von den dazu berufenen Stellen 
aus seine Beseitigung zu erstreben ist." Dieser 
Antrag wurde unter Streichung der Worte: „und 
durch geeignete gesetzliche und administrative Maß­
regeln von den dazu berufenen Stellen aus" von 
der Synode einstimmig angenommen.

Schneidemühl, 12. November. (Landwirthschaft­
liche Winterschule.) Die landwirthschaftliche 
Winterschule, welche von Herrn Direktor Lemke 
hierselbst ins Leben gerufen ist, ist vorgestern in 
dem Hause Alte Bahnhofstraße 6 mit 12 Schülern 
eröffnet worden. Für die im April n. J s .  zu er­
öffnende landwirthschaftliche Ackerbauschule sind 
jetzt schon zahlreiche Anmeldungen eingegangen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 14. November 1896.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtskandidat Viktor 
David aus Zoppot ist zum Referendar ernannt 
nnd dem Amtsgericht daselbst zur Beschäftigung 
überwiesen.

^  ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Krei seThorn. )  
Der königl. Landrathsamtsverwalter hat den 
Forstaufseher Clauder in Neugrabia als Guts- 
Vorsteher-Stellvertreter für den Forstbezirk Neu­
grabia bestätigt.

^ ( J n  den  R e i c h s h a u s h a l t s e t a t )  sind 
u. a. folgende Posten eingestellt: Erste Rate zur 
Erwerbung des Mitbenutzungsrechts an der in 
Langfuhr bei Danzig zu erbauenden evangelischen 
Kirche 30000 Mk. Entwurf einer Kaserne nebst 
Zubehör nnd Ausstattungsergänzung für die 
Mannschaften einer fahrenden Abtheilung Feld­

artillerie in Graudenz 5000 Mk., insgesammt 
360000 Mk.; erste Baurate für eine evangelische 
Garnisonkirche in Graudenz 60000 Mk., insgc 
sammt 250 000 Mk.; erste Banrate für eine Fuß- 
Artilleriekascrne in T h o r n  250000 Mk., insge­
sammt 935000 Mk.; fiir ein Garnisonlazareth in 
Jnsterbnrg, Entwurf 4500 Mk., insgesammt 
100000 Mk., erste Banrate für eine Jnfantcrie- 
Bataillonskaserne in Allenstein 353000 Mk., ins­
gesammt 930 000 Mk., desgleichen Jnsterbnrg zum 
Grunderwerb und Banbeginn für eine Feld- 
Artillerickaserne 280000 Mk., insgesammt 698300 
Mk.; Königsberg für eine Trainkascrne, Entwurf 
10000 Mk.,insgesammt 142300 Mk.; Kolberg für 
eine Jnfanteriekaferne, erste Rate 300000 Mk., 
insgesammt 1560 000 Mk.

— (Bazar . )  Am 1. Dezember veranstaltet 
der Diakonissenkrankenhausverein einen Bazar. 
Die treue, segensreiche Arbeit der Diakonissen in 
der Krankenpflege, die so manche Familie in unse­
rer S tadt wie im Landkreise schon erprobt hat, 
wird gewiß auch in diesem Jahre die Herzen und 
Hände willig machen, zur Förderung dieser Arbeit 
beizutragen.

— ( We i h n a c h t s a r b e i t c n . )  Wir sind nun 
in der Novcmbermitte, nnd da wird in den Fa­
milien langsam damit begonnen, an die Weih- 
nachtsvorbcreitungen, an die Weihnachtsarbeiten 
zu denken. Das Sticken und Häkeln beginnt 
große Dimensionen anzunehmen, zur Erzeugung 
der erforderlichen Kraft winde eine ganze Anzahl 
von Motoren nothwendig sein, wenn man einmal 
berechnen wollte, was in dieser Zeit die Finger 
der Damen leisten. Der Geschmack ist verschieden, 
und darum sind auch die Weihnachtsarbeiten so 
verschieden, nicht alle gerade praktisch, aber jeden­
falls alle hübsch. Nur eine S itte ist recht in den 
Hintergrund getreten, und sie sollte doch gerade 
im Vordergrund bleiben, das ist das Strumpfe- 
stricken zu Weihnachten. Auch in sehr bemittelten 
deutschen Bürgerhäusern war früher eine Weih­
nachtsgabe der die Schule besuchenden Töchter 
ein P aar Strümpfe für den Vater, die dann gern 
mit einem blanken Thaler belohnt wurde. Seit 
zehn bis fünfzehn Jahren tritt die S itte mehr 
und mehr zurück, ein P aar Strümpfe, das ist 
nicht fein genug, es muß gestickt sein und wo­
möglich mit Seide und Perlen. So etwas 
Blitzendes, Glänzendes, das so recht nach etwas 
aussieht, das muß es sein. I n  der Schule ver­
gleichen die Mädchen die Weihnachtsarbeiten mit 
recht kritischen Blicken, ein P aar Strümpfe er­
wecken leicht ein mitleidiges Achselzucken oder 
spöttisches Naserümpfen, nnd doch ist gerade hier 
Mitleid nnd Spott unangebracht, eine Hausfrau 
braucht nicht gerade alle Strümpfe sclhst zu 
stricken und zu stopfen, aber sie sollte es verstehen. 
Gerade diese „Kleinigkeit" ist fiir das heutige 
Leben unendlich wichtig, es wird von dem einen 
auf das andere geschloffen, und es triiqt dann 
selten. Die Eltern nnd auch die technischen Leh­
rerinnen in den Schulen sollten nachdrücklich 
darauf halten, daß die gute S itte des Strickens 
der Weihnachtsstrümpfe nicht ganz anssterbe; die 
kunstvollen Handarbeiten sind angenehm, noth­
wendig sind sie nicht, ein gutes P aar Strümpfe 
stricken zu können, ist nicht blos nothwendig, es 
ist auch eine Ehre. Gerade die gut situirten 
Familien sollten ihre Kinder hier mit gutem Bei­
spiele vorangehen lassen, der Erfolg, segensreiche 
Wirkungen würden nicht ausbleiben. Nichts hilft 
besser in unserer von so heftigen Leidenschaften 
bewegten Zeit, als das praktische Beispiel.

— ( S t r a f k a m m e r ^  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor, Geheimer Justizrath Worzewski. Als 
Beisitzer fungirten die Herren Landrichter Hirsch­
feld, Dr. Rosenberg, Amtsrichter Erdmann nnd 
Gerichtsassessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Gerichtsassessor Neils. Gerichts­
schreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. — 
Der bereits zweimal wegen Diebstahls bestrafte 
Knecht Anton Podlewski aus Lulkau war be­
schuldigt, sich in weiteren vier Fällen des Dieb­
stahls schuldig gemacht zu haben. So soll er dem 
Besitzersohn Otto Neuendorf in Lulkau neben 
anderen gerade nicht werthvollen Sachen ein 
Portemonnaie mit nenn Mark Inhalt, dem Dienst­
mädchen Hedwig Dragewski ebenda ein Porte­
monnaie mit drei Mark Inhalt, dem Einwohner 
Christian Littkowski aus Neu-Cnlmsee 60 Mark 
und einen silbernen Ring und dem Knecht des 
Besitzers Schulz in Lulkau eine Hose gestohlen 
haben. E r war zum größten Theil geständig und 
wurde wegen einfachen Dicbstahls in zwei Fällen 
und schweren Diebstahls in zwei Fällen zu einer 
Gesammtstrafe von 3 Jahren 6 Monaten Gefäng­
niß nnd Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von fünf Jahren vernrtheilt. — Der 
Eigenthümer Thomas Ehlert aus Mlewo schloß 
am 16. November 1894 vor dem Notar Paledzki hier­
selbst mit den Eigenthümer Johann Karaszewski- 
schen Eheleuten ausLantenbnrg einen Vertrag, In­
halts dessen er von letzteren das Grundstück Mocker 
Nr. 525 bezw. 806 kaufte und sich verpflichtete, als 
Restkaufgeld die Summe von 5050 Mark am Tage 
der Auslassung zu bezahlen. Ein Angeld hatte er 
überhaupt nicht gezahlt, da er den nn Grund­
buche eingetragenen Betrag von 4250 Mark als 
Selbstschüldner zu übernehmen sich verpflichtet 
hatte. Auf diese Weise sollte der vereinbarte 
Kaufpreis von 9300 Mark ausgeglichen sein. 
Ehlert erschien zur Auflassung nicht, ließ auch die 
von Karaszewski an ihn ergangene Aufforderung, 
die Auflassung entgegenzunehmen, unbeachtet. I n ­
zwischen hatte Karaszewski in Erfahrung gebracht, 
daß Ehlert gar kein so ncnncnswerthes Vermögen 
besitze, um ein Grundstück kaufen zu können. Ihm  
war ferner bekannt geworden, daß seine Ehefrau 
wohl im Besitze von mehreren Tausend Thalern 
sei, daß diese aber mit ihrem Ehemanne die 
Gütergemeinschaft ausgeschlossen habe. Karas­
zewski hob deshalb den Vertrag auf. Er hatte 
durch Abschluß desselben aber insofern einen 
Schaden erlitten, als er die Kosten des Vertrages 
bezahlen mußte. Die Anklage machte dem Ehlert 
den Vorwurf des Betruges. Ehlert entschuldigte 
seine Handlungsweise mit Trunkenheit. Der Ge­
richtshof konnte sich von der Schuld des Ange­

klagten nickt überzeugen und erkannte auf Frei­
sprechung. — Der Tischlergeselle Otto Gicde aus 
Köslin, z. Z. in Haft, hatte in den Jahren 1894 
und 1895 bei verschiedenen Meistern in Neumark, 
Mocker und Köslin Stellung angenommen und 
diese Gelegenheit benutzt, um Diebstähle auszu­
führen, worauf er dann spurlos verschwand. Er 
wurde schließlich in Köslin festgenommen und 
zur Haft gebracht. Da er verschiedentlich und 
auch in jüngster Zeit bestraft ist und die letzteren 
Strafen noch nicht verbüßt hat. wurde gegen ihn 
unter Jnwegfallstellung der noch unverbüßten 
Strafen auf eine Gesammtstrafe von zwei Jahren 
10 Monaten Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren und 
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt. — Unter 
der Anklage des strafbaren Eigennutzes und der 
gefährlichen Körperverletzung betrat alsdann die 
Arbeiterfrau Panlinc Marzejewski geb. Johnacz 
aus Stewkcn die Anklagebank. Sie sollte in Ge­
meinschaft mit ihrer Tochter ihrem Schwieger­
söhne, dem Bahnarbeiter Rudolf Müller in Stew- 
ken, eine Menge Mobiliar und Kleidungsstücke in 
dessen Abwesenheit ausgeräumt nnd in ihre 
Wohnung geschasst und einige Tage später, als 
Müller bei ihr erschienen war, um sich wenigstens 
die nothwendigsten Kleidungsstücke zu holen, 
diesen mißhandelt haben. Der Gerichtshof hielt 
die Angeklagte nur der Körperverletzung für 
schuldig und vernrtheilte sie dieserhalb zu 14 
Tagen Gefängniß. Von der Anklage des straf­
baren Eigennutzes wurde die Marzejewski frei­
gesprochen. — Schließlich wurde gegen den Tage­
arbeiter Josef Ämkiewicz aus Schildberg wegen 
Bigamie verhandelt. Er war geständig, im Jahre 
1878 sich in Kleefelde verheirathet und nach sechs 
Jahren seine Ehefrau und seine Kinder verlassen 
zu haben, um sich in Gierkowo im Jahre 1884 
anderweit mit der unverehelichten Anna Dom- 
hrowska aus Gierkowo zu verheirathcn. Das 
Eheglück mit der zweiten Frau währte aber auch 
nicht lange, denn die Dombrowska erfuhr davon, 
daß Ämkiewicz verheirathet sei. Sie machte mit 
ihrem Ehegemahl nicht viel Umstände und jagte 
ihn einfach davon. Dies entmnthigte den Äm­
kiewicz jedoch nicht, nach einigen Jahren in 
Schildberg, wohin er sich begeben hatte, eine dritte 
Ehe einzugehen. Inzwischen hatte die S taa ts ­
anwaltschaft von dem Treiben des Angeklagten 
Kenntniß erhalten, und diese setzte seiner Hciraths- 
wuth ein Ende, indem sie den Angeklagten in 
Hast nahm. Das Urtheil lautete wegen Bigamie 
iil zwei Fällen auf drei Jahre Zuchthaus und 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von fünf Jahren. Eine Sache wurde 
vertagt.

— (Die M a u l -  und  Kl auenseuche)  ist 
unter dem Rindvieh in Schwetz, Kreis Strasburg, 
e r l o s c h e n . __________

Leibitsch, 13. November. (Hundesperre.) Wegen 
des Auftretens eines tollwnthkranken Hundes in 
Gremboczhn ist auch über die Ortschaften Lei­
bitsch, Bielawh und Antoniewo die Hundesperre 
verhängt worden.

— (Offene S t e l l e n . )  Besoldeter Stadtrath 
in Görlitz, 4860 Mk., Bewerbungen baldigst an 
den Magistrat zu Görlitz. — Rathsassessor in Aue, 
3000 Mk., Bewerbungen bis 17. November er. an 
den Rath der Stadt Aue. — Bürgermeister in 
Rätzeburg, 3900 Mk. nnd freie Dienstwohnung, 
Bewerbungen bis 5. Dezember er. an den M a­
gistrat zu Ratzcbnrg. — Sparkassenkontroleur in 
Werdau, 1500 Mk., Bewerbungen bis 17. No­
vember er. an den Stadtrath Sachse zu Werdau.
— Sekretär für die Handelskammer in Westfalen, 
Bewerbungen mit Gchaltsansprüchen unter 2. X. 
582 an die Expedition der „Köln. Ztg." zu Köln.
-  Polizeiasfistent in Mhslowitz, 1200 Mk.. Be­
werbungen alsbald an den Magistrat zu Mhslo­
witz. — Assistenzarzt, Dr. meä.. in Scheibe bei 
Glatz, 2000 Mk. und freie Wohnung, Bewerbungen 
an das Kuratorium des Krankenstiftes zu Scheibe 
hei Glatz. — Prim ärarzt für die dermatologische 
Abtheilung des städtischen Krankenhospitals zu 
Allerheiligen in Breslau, 2400 bis 3000 Mk.. Be­
werbungen bis 1. Dezember er. an den Magistrat 
zu Breslau.

Nordlands-Bilder.
i i .

Die Stunde der Abfahrt ist gekommen. 
W ir wollen S te ttin  verlassen und fremden 
Gestaden zusteuern. Die letzten Ballen sind 
eingenommen, alle Besucher, welche die Tour 
nicht mitmachen, haben das Schiff verlassen. 
Langsam setzt es sich in Bewegung und 
gleitet den Oderstrom hinab. W ir passiren 
die Werkstätten des Vulkan, durcheilen das 
Papenwasser und kreuzen das Haff. Vor 
uns tauchen die Inseln  Uscdom und Wollin 
auf. Der Kaiserkanal macht es unnöthig, 
die langweilige Ostecke von Usedom zu um­
fahren. E r schneidet die Insel und verkürzt 
den Weg um eine gute Stunde. Noch einmal 
sehen w ir die Pommerschen M oore und 
W älder aus nächster Nähe, dann laufen wir 
in Swinemiinde ein und bleiben eine halbe 
S tunde liegen. Hier verlassen die Zollbe­
amten das Schiff.

An Stelle der ausscheidenden Beamten 
bekommen wir einige neue Passagiere, durch­
gehend Deutsche. Trotzdem wir auf einem 
dänischen Schiff unter dem Danebrog fahren, 
spricht man allgemein deutsch, nur die 
Kommandos werden dänisch gegeben. M it 
halber K raft gondeln wir durch die Molen 
hinaus in die glitzernde, sonnenbeleuchtete 
Ostsee. Jetzt setzt die Maschine voll ein, und



mit 13 Knoten in der Stunde gehen wir nach 
Nord-Nord-West. Zur Linken, um seemännisch 
zu reden, auf Backbordseite, haben wir die 
Küste von Usedom, zur Rechten (Steuerbord) 
nur Himmel und Wasser. Ahlbeck und 
Heringsdorf passiren vor unseren Blicken, 
dann wird das User undeutlich, und im Westen 
taucht die Greifswalder Oie und Rügen auf. 
Stetig schlägt die Schraube ihre Kreise, daß 
der Schiffsrumvf leise erzittert, und stetig 
eilen wir vorwärts. Als die Sonne sich dem 
Horizont nähert, haben wir die Höhe von 
Rügen erreicht. Als sie, ein goldener Ball, 
in den rosigen Fluten versinkt, verschwindet 
auch die Spitze von Arkona, das letzte Stück 
von Deutschland.

Bis jetzt hat es Aegir, der Herr der 
Meere, gnädig mit uns gemacht. Die Ostsee 
liegt wie ein Spiegel vor uns. Die Seekrank­
heit hat noch kein Opfer gefordert, die Laune ist 
durchgehend fröhlich und das Deck bevölkert. 
M it dem Schlafen dürfte es die erste Nacht 
nicht allzu viel werden, denn die Gesellschaft 
hat sich gut zusammengefunden. Unser erster 
Steuermann, der in seinen Mußestunden auch 
die Billetkontrole versieht, hat bei uns Platz 
genommen, und halb deutsch, halb dänisch 
entspinnt sich eine Unterhaltung, die, mit 
schwedischem Punsch begossen, üppige Blüten 
treibt. Unser neuer Freund ist von einem 
schweren Schlag betroffen worden. Er hat 
für diese Reise „die Hundewache erwischt" 
und von 12 bis 4 Uhr Dienst. Also bis 12 
Uhr geplaudert, und schon tauchen die Feuer 
von Moen auf. Nun lohnt es sich kaum 
noch, schlafen zu gehen. „Man wird nur 
müde davon," meinen Kenner der Sache. 
Ein Skat hilft über die Stunden von 12 bis 
3 hinweg. Wir thun es nicht allein, nur 
wenige sind zur Ruhe gegangen. Die M ehr­
zahl spielt und zecht. Um drei Uhr ist es 
ja schon hell, die Sonne scheint, und dicht 
neben uns liegt die Küste von Seeland, eine 
Landschaft, der Pommerschen nicht eben un­
ähnlich, Wälder, Felder und schmucke Bauern­
höfe. Es ist kein eigentlicher Meeresstrand 
mehr, an dem wir hinziehen ; wir sind bereits 
im Sund. Die Ostsee ist Passirt, und von 
Stunde zu Stunde kommen wir der dänischen 
Hauptstadt näher. Schon taucht zur Rechten 
die schwedische Küste auf, und vor uns 
zeigen sich die Seeforts, welche Kopenhagen 
uneinnehmbar machen.

Aus drei kleinen Inseln haben Kunst und 
Geld hier drei furchtbare Forts geschaffen. 
I n  der Morgensonne glänzen die Geschütze, 
und wir Deutschen fangen an, auf den Kaiser 
Wilhelm-Kanal stolz zu sein. Freilich sind 
ja die Zeiten lange vorüber, da jedes Schiff 
in dieser Gegend den Sundzoll erlegen mußte, 
aber in Kriegszeiten wäre die Durchfahrt 
hier völlig gesperrt. Erst im Sund werden 
die Vortheile unseres Binnenkanals ins rechte 
Licht gerückt; hier zeigt sich, daß er in praxi 
beinahe eine Verdoppelung der Seemacht 
Deutschlands bedeutet. Jetzt werden auch 
die Thürme Kopenhagens sichtbar. Wir 
laufen in den Kanal zwischen Seeland und 
Onnager ein und gehen mit halber Kraft bis 
zum Zollhaus. Rasselnd geht der Anker in 
die Tiefe, und wir liegen fest. Für einen 
Tag können wir das Schiff verlassen und 
Kopenhagen (Kjöbenhavn, der deutsche Kauf­
mannshafen) unsicher machen. D.

Das Theater des Westens.
Wenige Schritte vom Stadtbahnhof Zoolo­

gischer Garten in Berlin entfernt, an der 
Ecke der Kant- und Fasanenstraße, liegt der 
neue Musentempel, dessen Erbauer Sehring 
jetzt in aller Munde ist. I n  schweren Archi­
tekturmassen aus grauem Sandstein erhebt 
sich das kirchenartige Vorderhaus mit dem 
Zuschauerraum, während das Hintergebäude 
mit der Bühne und ihren Nebenräumen aus

Backsteinen errichtet ist und lebhaft an eine 
mittelalterliche Burg erinnert. Wie der 
Vorhang Bühnenraum und Zuschauerraum 
trennt, so sollte durch die Verschiedenheit des 
Styles und des M aterials die verschiedene 
Bestimmung der beiden Räume, oder besser 
gesagt Häuser, angedeutet werden — nicht 
eben zum Vortheil des Ganzen, das einen 
phantastischen Eindruck macht. Das Innere 
ist mit einem kolossalen Prachtaufwand aus­
gestattet. Der Zuschauerraum ist viereckig, 
bekommt aber dadurch, daß die Wände eine 
dunkle, einfache Tapete ausweisen und daß 
die runden Ränge in blendenden Metallfarben 
gehalten sind, den Anschein der üblichen Huf­
eisenform. Vielleicht ist es diesem Umstände 
zuzuschreiben, daß die Akustik im Hause eine 
so mangelhafte ist. Die Prosceniumslogen, 
welche sich unmittelbar an die Bühne an­
schließen, gehen durch zwei Ränge hindurch 
und werden durch sehr starke Säulen flankirt; 
die Brüstung der Logen wird durch zwei 
Atlanten von Eberlein in Gold mit silbernen 
Gewändern getragen, eine auffallende 
Geschmacklosigkeit. Die Logen selbst haben 
eine äußerst kostbare Seidendekoration in 
Gelb, Weiß und Silber erhalten. Die Bal­
köne ragen vollständig frei in den Raum 
hinein, ohne Bogen und ohne Säulen, sodaß 
man von jedem Platz aus gut sehen und — 
gesehen werden kann. Ein farbiges Decken­
gemälde von Katsch stellt den Einzug der 
Kunst in Charlottenburg d a r ; statt eines 
Kronleuchters erhellt den Raum eine Lyra 
von 5 Metern Höhe mit 600 Glühlampen, 
inmitten steht Frau Musika selbst mit zwei 
Flöten. Darunter hängt ein Lorbeerkranz 
mit Masken rc. Die Bühne ist 13 Meter 
breit, der S aa l faßt 2000 Personen. So ist 
auf jede mögliche Weise die einheitliche 
Wirkung aufgehoben, die Harmonie zerstört 
worden; die Größenverhältnisse passen nicht 
zu einander, und die übermäßige Verwendung 
der Metallfarben blendet und beleidigt. 
Diese Sucht nach Originalität erstreckt sich 
auch auf den Vorhang. Hinter einer gelb­
seidenen Gardine befindet sich ein zweiter 
Vorhang, auf dem ein mehr als massives 
Burgthor abgebildet ist. I n  der Thoröffnung 
sollen die hervorgerufenen Künstler erscheinen ; 
aber ach, es war bei der Premiöre nur der 
Erbauer selbst, der gerufen wurde; das Stück 
mißfiel und die Darsteller nicht minder. Das 
Vestibül ist schwarz-weiß gehalten; rings 
herum zieht sich ein schwarzer M arm or­
sockel, während Decke und Wände wie un­
fertig in Weiß gehalten sind; nur das Paneel 
schmücken breite, grüne Borten mit Emblemen, 
auf Kunst, Poesie, Musik rc. bezüglich. Von 
hier führen sechs gesonderte Thüren in die 
verschiedenen Plätze, so daß eine Erdrückungs- 
gefahr bei etwa ausbrechendem Feuer so gut 
wie ausgeschlossen ist. Darüber befinden sich 
die Büsten von Shakespeare, Schiller und 
Göthe; ihnen gegenüber die von Lessing, 
Kleist und Körner ; Opferschaalen aus fazettir- 
ten Gläsern auf schwarzen, kurzen Säulen dienen 
zu Beleuchtungszwecken. Der Parquettkorridor 
wirkt bedeutend wärmer durch das dunkel­
braune Holzpaneel und die rothen Stoffe. 
Die Beleuchtung ist feenhaft; nicht weniger 
als 600 Glühlampen sind als Mittelpunkte 
von bronzegeschmückten Kassetten an der 
Decke angebracht. Das Foyer des ersten 
Ranges mit seinem Weißen Stuckmarmor, 
dunkelrothen Teppichen und Kolossalspiegeln 
macht den Eindruck einer etwas steifen 
Feierlichkeit, etwa wie im königlichen Schlosse. 
Riesengroße Bilder des Kaisers wie des 
Gründers von Charlottenburg, König Friedrich 
I., von Dvorzak gemalt, nehmen, flankirt 
von vielarmigen Leuchtern, die beiden kurzen 
Seiten ein. Während der Zwischenpausen 
musizirt auf der Gallerie des Foyers (dem 
Korridor des zweiten Ranges) die Kapelle.

Zur Zierde dieses Prunkraumes dienen auch 
die gewaltigen sieben Fenster an der S traßen­
front, welche abends erleuchtet werden. Die 
Eröffnung bot ein farbenglänzendes Bild, 
da sämmtliche Zuschauer in großer Balltoilette 
erschienen waren. —nx.

Die Lebensdauer unserer B au­
werke.

Die Technik der letzten Jahrzehnte hat 
Bauten geschaffen, welche sich den Wundern 
der Alten, den Pyramiden und Obelisken, 
würdig an die Seite stellen. Der Eisenbahn­
verkehr insbesondere brachte Ueberbrückungen 
von Strömen und Meeresarmen, welche 
immense Summen verschlangen und für die 
Ewigkeit gefügt schienen. Ob indes von den 
gigantischen Eisenkonstruktionen unserer Tage 
nach hundert Jahren noch eine einzige stehen 
wird, darüber gehen die Meinungen sehr 
auseinander.

M an ist im Gegentheil geneigt, eisernen 
Brücken nur eine Lebensdauer von durch­
schnittlich 25 Jahren zuzuschreiben. Freilich 
existiren Brücken von 50 und mehr Jahren, 
aber sie sind festen. Die Gründe für die 
kurze Dauer dieser Bauten sind ungemein 
mannigfach. Wir müssen zunächst einmal 
die Brücken ausscheiden, die nachweislich 
mangelhaft und aus schlechtem M aterial 
konstruirt sind. Ein klassisches Beispiel für 
diese Gruppe ist die erste Taybrücke, welche 
eines Nachts in den aufgeregten Fluten 
verschwand und einen Zug mit 200 Passagieren 
mit in die Tiefe nahm. Derartige Kata­
strophen sind heutzutage durch Gesetzgebung 
und Wissenschaft ziemlich unmöglich gemacht. 
Dagegen hat der stetig wachsende Verkehr, 
das ständig zunehmende Gewicht und die 
größere Fahrgeschwindigkeit eine neue Gefahr 
heraufbeschworen. Brücken, die vor 20 Jahren 
völlig genügten, sind jetzt entschieden überlastet.

Unsere heutigen Lokomotiven, insbesondere 
die neuen vierachsigen Schnellzugmaschinen, 
sind fast noch einmal so schwer, wie die der 
siebziger Jahre. Die Geschwindigkeit ist etwa 
um den dritten Theil gewachsen, und die 
Aufeinanderfolge der Züge geschieht in immer 
kürzeren Zeiten. Die Sache ist allerdings 
nicht ganz so schlimm, wie es auf den ersten 
Blick scheinen mag, denn die Brücken sind 
meist mit zehnfacher Sicherheit konstruirt, 
d. h. ein Bruch würde erst bei einer Belastung, 
welche die vorgesehene zehnmal übersteigt, 
stattfinden. Trotzdem ist Vorsicht am Platze, 
denn ein anderer Umstand wird gefährlich.

Zu den Brücken wird durchgehend Schmiede­
eisen von sehniger Struktur verwandt, welches 
wesentlich fester als körniges Eisen ist. Durch 
die beständigen Erschütterungen, denen die 
Brücke ausgesetzt ist, findet nun allmählich 
eine Strukturveränderung statt. Das sehnige 
Eisen verwandelt sich in körniges, und die 
Festigkeit leidet dabei beträchtliche Einbuße. 
Durch diesen Umstand erklären sich die meisten 
Achsbrüche, und er kann auch den Brücken 
verhüngnißvoll werden. Diese Umwandlung 
tritt bei jeder Brücke ein, und natürlich desto 
schneller, je mehr Züge passiren. So ist 
auch den neuesten und bestkonstruirten 
Viadukten nur eine beschränkte Lebensdauer 
verliehen. Schließlich scheint es, als ob jede 
Brücke nach dem Passiren eines Zuges eine 
gewisse Zeit der Ruhe bedürfe, um die ver­
schobenen Elemente wieder in die richtige 
Lage zu bringen. So zeigten sich die Brücken 
in London dem Zehnminutenverkehr völlig 
gewachsen. Bei der Einführung des Fünf- 
minutenverkehrs dagegen traten sehr bald 
Spuren der Zerstörung und des Verfalles 
auf. M an hat sich in diesen Fällen geholfen, 
indem man die vorhandenen Konstruktionen 
durch neue, schwere Träger verstärkte und 
dadurch die Gefahr abwandte.

Ob derartig beanspruchte Brücken indes 
ein Menschenalter überdauern werden, ist sehr 
ungewiß. Einzelne Beispiele, z. B. die feste 
Rheinbrücke bei Köln, beweisen wenig. N atür­
lich verwendet man alle Sorgfalt darauf, 
die großen Brücken zu schonen, denn sie sind 
recht kostspielig. Die größte Brücke der 
Welt über den Forth-Busen erforderte 40 
Millionen Mark, und in ähnlichen Ziffern 
bewegen sich die Herstellungskosten vieler 
anderer Brücken. Da heißt es denn vorsichtig 
mit dem theuren Bauwerk umgehen, um das 
kostbare, kurze Leben desselben zu schonen. 
Wie lange es bei größter Sorgfalt dauern 
kann, darüber sind noch keine Erfahrungen 
gesammelt, nur bisweilen mahnt eine Kata­
strophe, daß es nicht ewig währt. D.

Mannigfaltiges.
- Feh l be t r ag)  des deutschen Sänger-
Mtes m Stuttgart soll 40- bis 50000 Mark be­tragen.

( Verur t He i l ung . )  I n  Hamburg hat das 
Landgericht nach dreitägiger Verhandlung den 
Erbauer des am 6. März eingestürzten Hauses 
auf der Uhlenhorst Architekten Foßhag, zu 2'/- 
Jahren Gefängniß verurtheilt.

(S ch ie  ßä f f a i r e . )  Eick mit dem Hamburger 
Zuge am Freitag Abend m Berlin angekommener 
Holzhändler aus Altona namens Bohler wurde 
beim Eintreffen verhaftet, weil er unterwegs auf 
einen Mitreisenden einen Revolverfchuß abgab 
und später einen auf der Strecke stehenden Arbeiter 
schwer verletzte. Der Mitreisende blieb unverletzt. 
Bei seiner Vernehmung in Berlin suchte B. seine 
That mit starker Trunkenheit zu entschuldigen.

( Gr o ß e  S c h m u g g e l e i e n . )  Aus Altona, 
13. November, wird berichtet: Die Hamburger 
Kriminalpolizei entdeckte umfangreiche Schmugge­
leien von Kaufmannsgütern zwischen dem Ham­
burger Freihafen, Berlin und anderen Orten 
Deutschlands. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Kriminalbeamte sind zwecks weite­
rer Nachforschungen nach Berlin gesandt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P  r e i s - C o u r a n t.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 ............................
Weizengries Nr. 2 ........................
Kaiserauszugmehl............................
Weizenmehl 000 .............................
Weizenmehl 00 weiß Band . . . 
Weizenmehl 00 gelb B an d . . . .
Weizenmehl 0 .................................
W eizen-Futterm ehl........................
Weizen-Kleie......................................
Roggenmeyl 0 .................................
Roggenmehl 0 I .................................
Roggenmehl I .................................
Roggenmehl I I .....................................
K om m is-M ehl.................................
R oggen-Schrot.................................
Roggen-Kleie......................................
Gersten-Graupe Nr. 1 ...................
Gersten-Graupe Nr. 2 ...................
Gersten-Graupe Nr. 3 ...................
Gersten-Graupe Nr. 4 ...................
Gersten-Graupe Nr. 5 . . . i .
Gersten-Graupe Nr. 6 ...................
Gersten-Graupe g r o b e ...................
Gersten-Grütze Nr. 1 ........................
Gersten-Grütze Nr. 2 ........................
Gersten-Grütze Nr. 3 ........................
Gersten-Kochmehl.............................
G ersten-Futterm ehl........................
Buchweizengrütze I ........................
Buchweizengrütze U ........................

vom
13./11.
Mark

bisher
Mark

16,20 16,00
1 5 -

16,40 16,20
15,40 15,20
13 — 12,80
12,80 12,60
9,20 9 -
4,80 4,80
4,40 4,40

10,80 10,60
1 0 - 9,80
9,40 9,20
7,40 7,20
9,20 9 -
8,40 8,20
4,60 4,60

14,50 14,50
13,— 1 3 .-
1 2 - 1 2 ,-
1 1 - 1 1 -
10,50 10,50
1 0 - 1 0 ,-
9 - 9 -
9,70 9,70
9,20 9,20
8,70 8,70
7^0 7I0
4,80 4.80

1 4 ,- 1 4 .-
13,60 13,60

K ö n i g s b e r g ,  13. November. ( S p i r i t u s ­
bericht. )  Pro 10000 Liter pCt. unverändert. 
Zufuhr 10000 Liter. Loko nicht kontingentirt 
38,50 Mk. Br., 37,80 Mk. Gd.. 38,00 Mk. bez., 
November nicht kontingentirt 38,00 Mk. Br., 37,15 
Mk. Gd.. Mk. bez.

Kirchliche Nachrichten.
Montag den 16. November. 

Baptisten-Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: abends 8 Uhr Reiseprediger Kromm- 
Breslau.

Diese keinen Ibee's — Nk. 2,50 
bis Alk. 7.— per russ. ?kä. v. 410 
6r. — uuerrviekt au UesebmaeL 
unä ^ronia einpiieblt

» . Iborv.

k8liN1M-!.6!l!6Nl!6N,
Engbrüstigen jederArt, theilt einLeidens- 
gefährte ein nie versagendes Linderungs­
mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

Kgl! kM, "ÄL'L""
_____ Herzogth. Braunschweig.______

Beköstigung g u t e s  L o g i s .  Zu
erfr. in der Exped. d. Ztg._________
Hin gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
^  zu vermieden Hundestr. 9, I. 
Ein kl. möbl. Zim. Gerstenstr. 8, pt.

M - M c h W g ,
Küche, Speisekammer nebst Zubehör, 
sowie eine k le in e re  Wohnung ist 
von sofort zu vermiethen.

6. bemke, W acker« Rayonstr. 8. 
iL in  Fleischerladen mit Schlachthaus 
^  u.Woh.,Mocker,Bergstr., v . ! .April 
z. verm. >Veg6N6r, Coppernikusstr. 41. 
FHH ohn. von 4 Zimm. nebst Zub. von 

sofort zu verm. Seglerstr. N , 11. 
-Aep. ar l. m .Z .. ev .m .B urscheng l. 
^  u. P ferdesta ll z. v. Schlokttr. 4.
Y eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
6  gelaß, z. v. Altstadt. Markt 15,11.
Kleines möbl. Zimmer. Hohestr. 8, Part.

A n e T W e m e r W e ,
sowie ein Sveicherkeller und eine 
Sveicherschütlung sind von sogleich 
z. verm. Zu erfr. Copvernikusstr. 22.

Gerstenstraße 16.
Die 2. Etage, bestehend aus 4 Zimm., 
die 3. Etage, bestehend aus 2 Zimm., 
nebst Zubehör zu v e r m i e t h e n .  
Zu erfragen Gerechtestrafie 9.
U lll l  11111111 i d-2.Etg.,3Zim.,Kab.u.
B M M U llz  Zub verm. P.Irsutm ann.

A n  freundliches Zimmer
l Hoch-Parterre)

zu vermiethen Katharinenstr. 1.
Im  Neubau Schulstr. M 2  smd

herrschaftliche Wohnungen
von 6 Zimmern nebst allem Zubehör 
von sofort zu vermiethen.

Hoppel t.
Hin 3-fenstr. möbl. Zim. n. Kab. sofort 
^  z. verm. lilorlei'aLk, Schillerstr. 8. 
/^ in  möbl. Zimmer u. Kab. parterre, 
^  v. sogl. zu verm. Marienstraße 9.

1 «dl, Zimm,
möbl. Zimmer mit Pension, an 1 od.
2 Herren sofort z. verm. Fischerstr. 7.



Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten E r­

gänzungswahl bezw. Ersatzwahl der 
III. Abtheilung sind zu Stadtverord­
neten auf 6 Jahre vom 1. Januar 
1897 ab gewählt worden 

Rentier preuss 
Maurermeister « e k rls in  
Professor Pe>kfsdenck1 
Kaufmann »untre.

Der bis Ende 1998 zu wählende 
Er,atz - Stadtverordnete konnte nicht 
festgestellt werden, da niemand die 

erhalten hat.
Es findet daher am

Monlaq den Ist. d. M ts.
von lv —1 vormittags

und von 3—tz Uhr nachmittags
eine engere Wahl zwischen den Herren 

Buchdruckereibesitzer kusro r^nsk i

Fleischermeister komann 
statt, wozu die Wähler der l l l .  Ab­
theilung hierdurch eingeladen werden. 

Thorn den 9. November 1896.
____ Der Magistrat.____

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern für das 3. Vierteljahr — 
Oktober bis Dezember -  1896/97 
sind ^rr Vermeidung der zwangs­
weise« Beitreibung bis spätestens 
den !6. November 1886 

an unsere Kämmerei-Nebenkasse während 
der Dienststunden von 8 Uhr morgens 
bis 1 Uhr m ittags zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler 
machen w ir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den lehren Tagen vor­
genannten Term ins stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert w ird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen w ir, schon jetzt m it der 
Zahlung zu beginnen.

Thorn den 29. Oktober 1896.
Der Mag strat.

Bekanntmachung.
A n unserer höheren Mädchenschule 

ist eine Oberlehrerstelle durch einen 
akademfich gebildeten Lehrer zu be­
setzen, der das Oberlehrerzeugnitz m it 
voller Lehrberechtigung entweder in 
den neueren Sprachen oder in den 
Naturwissenschaften besitzt.

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 
M ark  und steigt nach je vier Jahren 
um 300 M ark in zwanzig Jahren bis 
zum Höchstbetrage von 4200 Mark.

Dw Herren Bewerber, die das 
Semmar und Probejahr erledigt 
haben müssen, werden ersucht, ihre 
Meldung unter Beifügung des Lebens­
mutes und der Zeugnisse bis zum 
1. Dezember d. I .  bei uns einzu­
reichen.

Thorn den 5. November 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am  Montag den 2 3 . November 

d. Js . vormittags 11 Uhr findet 
im  Oberkruge zu Pensau ein Holz­
verkaufstermin statt.

Zum öffentlich Meistbietenden Ver­
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
folgende H M o rtim -n te  aus dem E in ­
schlage des W inters 1895 96- 

L. Schnhbezirk Gutta«: 
"Schläge und T o ta litä t,

517 Rm. Kies.-Kloben, 198 Rm, 
Kief.-Spaltknüppel, 605 Rm. Kies.- 
Stubben, 8 Rm. Kief.-Reisig 3. Klasse.

2 . Schutzbezirk S tc in o rt: 
lSchläge und T o ta litä t

16 l Rm. Kies.-Kloben, 32 Rm. 
Kief.-Spaltknüppel, 1 Rm. Kief.-Rund- 
knüppel, 325 Rm. Kief.-Stubben, 18 
Rm. Kief.-Reisig 2. Klasse (Stanzen- 
hausen).

3. Schutzbezirk Barbarken:
lSchläge)

10 Rm. Kief.-Klobcn, 73 Rm. Kies.- 
Spaltknüppel.

Thorn den 5. November 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
2 Herstel lung eines Ziakdoches 

E ? 'N r .  14 fü r den Wasserthurm 
s o lc h e n  Wasserwerkes soll in 

. ^ u 'c h e r  Submission vergeben

>,

Daselbst sind Kostmanschlaqsfor- 
mulare zum Preise von 20 P f «ro 
Stücke erhältlich.

Thorn den 11. November 1896.

Der Magistrat, ätadtbnimmt II.
A a r i ,
vorzüc 
Sänge 

M f f /  von 8

Harzrr Kaimrirnvögel,
vorzügliche, sanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreise 

 ̂ u. 10 Mk. das Stück.
L r ,
Breitestr. 37.

Lose
Kerliner Gewerbe - Aus- 

l iu n g s -K o k te r ie . Ziehung 25. 
28. November er., ä 1,10 M ., 
m haben in  der
dition der „Thorner Presse"
,kbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

das bette zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, L 30 u. 50 P f. empfiehlt 
f .  itoorwara, Drogenh., Bromb. Borst.

Den geehrten Herrschaften von Thorn 
und Umgebung empfehle ich mich ganz 
ergebenst, gestützt auf vorzügliche Re­
ferenzen, zur Herrichtung von

Dejeuners, Diners u. 
8oupers,

wie auch einzelnen Schüsseln außer 
dem Hause zu den billigsten Preisen 
bei exaktester Ausführung.

BeiFamilienfettlichkeiten. Hoch­
zeiten. Jagddiners rc. bitte ich 
höflichst sich meiner bedienen zu wollen.

O a i * !  S « r s 1 r i » » S ,
Koch und Oekonom im Offizier-Kasino 
Ul.-Reg. v. Schmidt ( 1. Pomm.) N r. 4.

Gummischuhe!
N ur bei Schuhmachermeister 

5. Ostrowski, Koppernikusstr. 24,
2 T r . ,  werden Gummischuhe b e s o h l t  
und reparirt wie neu. ^

Kei vorkommenden Festlichkeiten
hält sich zum

knriotiten von Diners 
unü Dejeuners

bestens empfohlen
r. Setiarniirki,

früher Oekonomin im  Offizier-Kasino,
Codpernikusstr. 31, 2 T r

L il itm  K n e rin s i'k itzw ie r'ich e
einzig echte altrenommirte

S ' A . r d v r v i
und Haupt-Ctablissement

1 fü r chem. Reinigung v. Herren- 
und Damenkleidern re.

Thorn, n n r  Gerberstraße 13 /!5 .
sieben äor löektersedulv u. 8vr»oi'kv8pitLl.

XIsmüiÄviitssei k t  Llorseli, »eisse» küeirelmeine
(Vorksüirs) der 

komaine (Laelisen-LodurA-Ootlia),
Ltation kriedrieliswertli.

allen beseliiekten Ausstellungen liöeliste kreise. Allein auk 
äen Ausstellungen cker veutselien k-andwiridseliakts-Oesellseliakt

1 2 S  T ^ r s i s s .
Internationale Ausstellung Wien !89l 6 kreise, darunter äen 

,,81aat8-ktirenpreis". Internationale Ausstellung Wien i892 6 kreise, 
darunter „Lbrenpreis 8r. k. k. ttokeil lies Lrrkerrog ^idreokt". 
Internationale Ausstellung Wien 1893, Llegerpreis fü r  Lokweine, 
Ldrenpreis den 81aüt Wien. Die Heerde bestellt in kriedrieliswertli 
seit 1885. 2uelit2ie1 ist bei Erkaltung einer derben Xonstitution: 
korinvollend. Körperbau, Lelinellwüelisigkeit und böebste kruebtdar- 
keit. l^ur korinvollendete H iiere  init gutem Ltammbaum werden 2U 
2 uetit2weeken ausgesuelit und versandt. IVIit Orund tadelnswertste 
kstiere werden Zurückgenommen. Unter 2 IVlonate alte kstiere werden 
nickt abgegeben. Die kreise sind kest. Ls kosten: 2 bis 3 Nonate 
alte kber 60 stlk., Lauen 50 Nk., 3— 4 Sonate alte Lber 80 Nk., 
Lauen 70 Nk. (2uebttbiere 1 Nk. pro Ltüek Ltallgeld dem Wärter). 
Lprungkäliige kber (200—300 Nk.), tragende und kocktrag., volljäbr. 
Lrstlings-Lauen (Oewiebt bis 3'/» 6tr., 250—300 Nk.) sind stets 
vorbanden. Karanlie gesunüer Ankunft p r a o n a l / f  welcli. M b e re  
auf jeüer Ltation üdernekme iost. I i UoslvlV l, über ^uf2uebt 
u. kütterunA u. Versandt - kedinZunZen entbält, gratis unü franko.

1— l^ ü s t r lx e ,  re lu b lü lixe  sind stets
vorstanden. Die Lullen werden aus grosser Naebsuebt, niebt allein 
naeb Körperkorinen, sondern riunäebst naeb dein Mlebreiebtburn und 
dem kettZebalt der Nileb ibrer Nütter ans^esuebt.

kriedrlestswertst 1896. D ä .  vomainem'atll.
XL. Lmpkänsern von 8obweinen aus blesi^er 2uo1it, welobe nvit- 

Lodenitstv Leletirun^ über 2uvkt, Cutter und Haltung der Senweine ündeu 
wollen, ewpkelile ieli das von mir in neuer H.uk1a§e lierausAeAeliene Luoli 
der Ikaer-Llbliolbek, Die Sekneivervedt, Verlag von Paul Larev, Berlin 8W  
10 Redemannstr. Breis 2,50 Llk. Las Luoli ist durok ^ede Lueliliandl. su de^!

.  8 .  L e i s e r .
L L U L i K  i n  s s i i L S i »

Größtes  Sortiments - Geschäft um Platze!
M it  besonderer Freude erfü llt es mich, daß m ir durch E inführung meines neuen 

P rinz ips, nu r noch Waaren zu

llmig feste», »brr äußerst b illige» Preise«
zu verkaufen, Anerkennungen von nah und fern zugegangen sind.

Der Vorzug, auf allen Gebieten der Konfektions- und Manufaktur-Waaren- 
Branche der Billigste zu sein, erfordert stets neue Anstrengungen, um dadurch der 
lang gepflegten Kundschaft immer wieder den Beweis zu liefern, daß Niemand mehr 
zu bieten im  Stande ist.

Unter anderem werden hervorgehoben:

1 . S v I» W L r L v  S o ic k e i r s t o ü v ,
Reinseidene Garantiewaaren, Meter schon 1,80 Mark an.

2. W8I886 uncl eouleurls LvLÜviLStoLkV)
hervorragend schöne Q ualitä ten, Meter 1,20 Mark.

3 .  S v L i v L i - - » «  V o l l s t « « «
J E "  Meter schon von 85 Pf. an.

kWstlkeliM-. Usus- u. ?iMWi!eii->lIell>eiÄ«M.
durchweg Neuheiten der Saison, Meter von 7 5  Pf. an.

M i s t e s t  L m K a v A  v o n  V o l d u  i l o i i
in

Damen-Konfektion
Herren-Anzüge ».Paletots in größter Auswahl bis zu den elegantesten.

im  eigenen Atelier unter Garantie der besten Ausführung bringe in  empfehlende Erinnrung.

U M -  Sämmtliche Handarbeiten
bin ich in  der Lage billiger abzugeben, wie jede Konkurrenz.

Klaekk-Winler-ssanüsekullkin M M  lliM til, 8kiir proiMdli.

K l l H l l l l S  M .  8 .  L e i s e r .
Von heute ab, alle T a g e :

vom Fast.
V l » « r n .

knwn u. KSN8K.
geschlachtet, a P su n d  55 P s . sind 
zu haben; auch nimmt Bestellungen 
entgegen L u t k i e w t e n .

M .  v e r i e v i t L ,
Thom, Seglerstr. 27,

empfiehlt

MUMWM/ in größter Auswahl
L l L  t » L 1 L i § « n ,  k b s t S i »  l ? i » S L s « i r .

Maurer
werden noch eingestellt bei

Ulme? L Kaun.
Lehrling gesucht.

Sohn anständiger E ltern, der poln. 
spräche mächtig, findet in  meinem 
Kolomalwaaren. und Restaurations- 
geschaft von sofort Stellung 
'  Nachfola.. L la tow .

Ein KehvLing
kann von s o f o r t  eintreten

8»ki'L8«, Bäckermeister,
Brombergerstr. 58.

W itz e  Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung auf
den Dampsziegeleien in Leibitsch 
und Gremboczyn.

A l l t z i l i Z e Z t z i M l ' .  l l M Z K Z e i M r . A
^  empfiehlt j M "  viele Steuheitcn 'M g  in

;  Haus Telephonen. -
^  Dieselben zeichnen sich durch besonders deutliche Lautübertragung ^  
^  aus und sind unerreicht b illig . , ^

Eine derartige Anlage ist bei m ir im  Betrieb und bitte ich ^  
Interessenten, dieselbe in  Augenschein nehmen zu wollen., A

^  Xostenansoblägv sowie jede weitere Auskunft gratis, naok ^  
^  ausserbalb franko. ^
H A Hochachtungsvoll D >

HA Ä ü a u Q l r -  ^
^  Abth. I I ,  elektrische Neuheiten. H^

Schmiedeeiserne
Grobgitter«. Kreuze
liefert billigst die Schlosserei von

> V !ttw a m ^  M auerstr. 7 0 .

Ein flottgehendes, gut eingerichtetes

N G iib ie rg e W ft
ist sofort abzugeben.

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
M öb l. Z im . sof. z. v. Tuchmacherstr. 20.

D ie  Große S ilbe rne  Denkmünze 
der Deutschen Landwirthschaftlichen Gesellschaft

fü r neue Geräthe erhielt fü r 1892 der

k b iW ilo iM  L I 1r - 8M L t » r ,
7 0 -3 5 0

6 0 9 -2 1 0 0
Liter,fü r Handbetrieb, stündl. Leistung 

fü r Kraftbetrieb, „  „

machen jeden M o to r  überflüssig,
arbeiteü m it direktem Dampf von nur IV 3 Atm . Spannung, o h n e  T rans­
mission, Riemen rc., haben Zentralschmierung und Feder-Halslager ohne

Gummiring.

Stündliche Leistungen 400- 2100 Liter
V a i» » p t t r » i ' l l» L i»  - VolMMtzs. 

pasleure-, -kuNermssclimen.
Milchuntersuchung auf Fettgehalt L Probe 20 P f.

S e iW o rle r k i m u M .
Hauptvrrtrrtrr für Mestpreußen und Rrgirruogs 

Kezirk Krombrrg:

V . N Iv i l l» « » » ,  Bromberg,
4 S ,  p » r t .

Technische Revisionen 2 mal im Jahre werden pro Revision 
inel. Reisekosten m it Bahn und Post ausgeführt zu 5 M ark für Hand­
separatoren; 8 M ark für Göpelanlagen; 10 M ark für Dampf­
anlagen auf Gütern; 15 M ark Sammelmolkereien und Genossenschaften.

Die auf der vorjährigen Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Aus­
stellung in Königsberg i. P r. m it der silbernen Sraats-Medaitte 
prämiirten der

Ü IM M i k l lB M  kllllllli'Il
i n  L i i » i n §

empfiehlt in  Gebinden und Flaschen in  vorzüglichster Q ua litä t 
die Niederlage bei — . . — , u  s»kokett 8 ,̂ Ciilmrstr. 9.

2 möbl. Zimmer
m it Burschengelaß u. S ta ll zu verm. 

Mellienstr. 89, parterre, links.
(A ine  Wohnung, 3 Z im . u. Zubehör, 
^  Brombergerstraße 3 l,  neben dem 
Botanischen Garten, von sogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schlosfermeister L .  A a jo w s L I, 
__________Brombergerstraße.

Rmise,

I gut möbi. Zimmer
von sofort zu verm. Jakobsstr. 9, I I  r.

lL in  gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
Burschengelaß vom 15. November 

zu vermiethen. Näheres im Zigarren- 
geschäft Elisabethstrafie 13.______

Ane herrslhastlilhe Whlillng
von 5 Z im . nebst Zubehör.. Pferdestall 
und Wagenremise von sofort zu verm. 

IN « « « , Brombergerstraße 98.



Ä " F
Anfertigung aller Arten in gi-0886»' -tu8vak> 

ru d ü l i g 8 l e n  ?fsi8en.

Ikoen, Sekillsi^li'.

Hklrell-Karderoben
in größter A u sw ah l.

«A ^orrrow.

Größte Leistungsfähigkeit.

Neueste faoons. Lestes lVlalerial.

Air Unisorm-Mühen-Fabrik
von

0 . O lllL , Ttzorn, Brkitkstr.7,
Ecke Mauerstraße, 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär-

N I«« I I » M

s o  »/,
billiger als die Konkurrenz, da ick 
weder reisen lasse, nock Agenten halte.

Aocharmige unter Zjähriger G a­
rantie, rrei Haus u. Unterricht für nur

50 Mark.
ffiasvbine llökler, Vibralting 8bllttle, 

llingsolilfkoben ^ k e le r  L  >Vilson 
zu den billigsten Preisen. 

T heilzah lungen  m onatlich von 6 
M k. an.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.

Wasch-Maschinen
mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 

Prim a W rin g e r 36 am 18 Mk.
Wä8vkkmangelma8ekinvn

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden haus- 

wirthschaftlichen Masck nen haben in 
diesem Jahre in der Gewerbeaus­
stellung zu Magdeburg (Louisenpark) 
die goldene Medaille erhalten.

8. kanlisberger,
_______ Heiligegeiststraße 12.

Gradlinige

« s j i » e  D ecke.
System i'oerzter D. R G M .

Patentirt in verschiedenen Staaten. 
Keine Verankerung, keine Eiseneinlage, 

feuer-, schall- und schwammsicher. 
Genehmigt von der Baupolizei Berlins 
und anderer Städte. Durch einfachste 
Herstellung wie billigsten Preis schnell 

beliebt geworden.
Jeder Bauausführende ist zur An­
fertigung der Decken selbst berechtigt.

Nähres durch Maurermeister 
HZ«!,, in Thorn.

Feine Meriko- 
Zigarren,

vorzüglich in Geschmack 
und Aroma, in den 
Preislagen von 10 und 
8 Mk. per 100 Stück 

empfiehlt
Oskar O ranert, Thorn.

Reparatur-Werkstatt
für

W l M V l l i l W
aller Systeme 

prompt und billig. 
S i i r § s i 7  O o .  ^

(vorm. Ll. ^eitilinKvr), 
Thorn, Bäckerstraße Nr. 35.

MemchiÄeil
verkauft billigst

». SclMlllm
Kreitestr. 27 (katllz-^potkek«.)

»

V v l n » v
jetzt 4lltst. Markt Nr. 27.
vr.elür. deut. ll/I. Orün.
^  ^

vr. Sprangen'8 tt6ll8aldk
preis 50 pf.

benimmt verhütet
Hitze und wildes
Sckmer- Fleisch,

zen a l l e n j e d e s  
Wunden Geschwür

und auf, ohne
Beulen, zu schneid.

Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 
Frost- und Brandschäden rc. Täg­
lich 2 Pflaster.
!0. Oliv. 01. leoor. asell. Minium. 
Oampbor raff. Oolopkon. Oera llav.

F^xvxv /»X XV ̂  XV XV >»v XV

V .  L i v l k v
empfiehlt

lioelilkink 8alllli - Pianinos
kreuzsaitig, eisern. Panzerftimmstock, 

neuester Konstruktion von

an. 10 Jah re  Garantie.

lVlsrie fukrmeisler,
Thor«, Schuhmacherstr. 2

hält sich den geehrten Herrschaften zur
Anfertigung von

M r  Irt)
chic und sauber, in bekannt guter Aus­
führung bei soliden Preisen bestens 
empfohlen.

Jetzt Cillmerßr. 12.
D as hochgeehrte Publikum von T h o r n  und U m g e g e n d  mache ich hiermit ergebenst darauf aufmerksam, daß 

ich mein Geschäft nach der

D M -  V » I i i» v r s ß rL > .s s o  N kr. 12  - M G
verlegt und durch ein reichhaltiges Lager von

Gllis, D l M ,  W»Sk° md Äch-Lmpt«.
O a l M t e r i e -  >«. I k k v i i ^ - N r k i i i c u .  8 l (  ii>tt< ^< !>ii >'

sowie sämmtlichen

bedeutend vergrößert habe.
Ich werde nach wie vor stets bemüht sein, meine geehrte Kundschaft reell und zu soliden Preisen zu bedienen, 

und bitte, mir das bisher entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

^  u k t r » v  U t H L i
O a m p f r i e g e l e i  k n l o n i e w o  bei Iliorn,

norddeutsche G ewerbe-Ausstellung in K önigsberg i. P r . 
große silberne Medaille.

empfiehlt anerkannt vorzügliche» billigste 
Hinterrrrauerriegel, Uerblendziegrl. 
voll und gelocht in allen Größen, Keil­
ziegel. Brunnenziegel. Schornstein- 
ziegel. Klinker. Formziegel jeder Art, 
glaftrte Ziegel in brauner und grüner 

Farbe, Biberpfannen, holländische Pfannen, Firstpfannen, Thurmpfannen ?c. 
Spezialität: Lochverblender, in Qualität den besten schlesischen gleich. 

Proben und Prüfungszeugnisse stehen zur Verfügung

Den besten unä billigsten

Pest-Maaren!!
Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgestattetes Lager zur geneigten

Beachtung, als:

Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, 
Muffen, Mützen, Decken rc.

Werkstatt für Anfertigung u. Aenderung auch für jede Reparatur 
in neuesten Fasans, fachgemäß, sauber und billig.

E i .  I t l L R i K -  M a u s  B m teslraß e  7 .
»erm ann Itzoma8 jun.

Schillerstraße 4
bringt seine Niederlage sämmtlicher 
Fabrikate der Honigkuchenfabrik von 
Lerrm. Thomas in gefl. Erinnerung 
und empfiehlt gleichzeitig sonntäglich 
frisches Gebäck in reicher Auswahl, 
als Elbinger Butterfladen <3 S t. 10 
Pf.), das beliebte Kleingebäck (3 S t. 
lO P f.', Anhaltskuchen, M arzipan-u 
Mohnschmtzel, alle Sorten kleiner Thee 
kuchen rc., sowie täglich Pfannkuchen 
in bester Qualität Dtzd. 50 Pf.) und 
Frühgebäck ins Haus.

Uokert von 2 Zlai'k an

I L « s s » s v I » «  V I » v v - H s , i » N I u i » N
8. l lo r s K o V iL l t t ,  7korn, vi8-ll-vi8 Hotel W er" .

Den Eingang der

Herbst- und Winterstoffe
ru /tr ü g e n , p a le lo ts  vte.

zeige hiermit ergebenst an, u. empfehle gleichzeitig mein großes Lager in fertigen

Hohenzollern- und Kaisermänteln, 
Schlafröcken und Paletots,

Joppen, Anzügen, Hosen, 
Knaben-Anzügen und Mänteln

AM" zu sehr soliden Preisen. "VW

ff Sauerkohl, I II200 Mark
(selbst eingemacht), sowie gute Koch- zu 50'y sind bei pupillarischer Sicher- 
erbsen offerirt L i p p » » ,  heit zu vergeben.
Waldstraße 96, an der Ulanenkaserne.' Frau öertka Sebulr, Neust. Markt 12.

Wegen Kälte n. Raffe
empfehle ich meine sehr stark und reell gearbeite ten

ja U ch k n  M z - , Tuch-, Pelzschuhe und -S tieseln
k ü r  L v i s « ,  L n r e a u ,  I  a ü e n

mit und ohne KedersohleN)
ferner in Filz, Stroh, Lofah, Pelz, Kork
u. s. w. Gleichzeitig bringe mein

I L u t l s - s s r ,
bestehend aus den allerneuesteu, weichen und steifen, modernen

M ff" Herrenhüten ^ T U
in empfehlende Erinnerung.

sssinL fanden! 6utk llualität! 8tki8 lis8 nsuk8te!
E A .  Breiteste. 37 .

t tT e i vollständiger A uflösung 
m eines Geschäfts empfehle die 

^  neuesten diesjährigen Sachen in 
Kinder - Garderobe, Damen - Blousen, 
Moirs-Unterröcken, Matines u. Stoffen 
zu jedem nur annehmbaren Preise. Das 
Lager muß bis Weihnachten geräumt 
sein. l.. klajunkv, Culmerstr. 10,1.

Speise-Kartoffeln
vorzüglich im Geschmack, liefert frei Haus

Culmcrstraße 20.
M.Z.,K. u. Burschengel.z.v. Bachestr. 15.

W uareu!
kkillenl

Großes Lager! Billigste Preise!
S ilberne  I le r re u -  uuck V am en- 

nb reu  von 12 N k. an, xolü. D am en- 
nb ren  von 20 Älk. an, ^slekelnbren 
von 6V2 an, 3 Jahre schriftliche 
Garantie. L ex u la leu re  mit Schlag­
werk, ca. l m lang, 14 Tage gehend, 15 
Jlli.. >Veeker Stück 3 N k. mit einjähr. 
schriftl. Garantie. Ololä. D am en- unü 
D erren -D inxe  mit Goldstempel von 
3.50 Alk. an, T 'raurinxe, P aar von 
10 Alk. an. 0loIäen6 nnck silberno  
D roseben. O brrinxe. L reo len , A rm ­
b änder. L re u re . L talsketten  ete . 
zu billigsten Preisen. Echte 6lran a1- 
nnd L o ra llen ivaaren  in großer Aus­
wahl. L a tbeno iver D rillen  nnd 
Dinee-nvL m. feinsten Krystallgläsern 
v. 1 N k. an, in Nickel Stück 2 Alk. 
R e p a ra tu re n  an  v b re n . Dold- 
saeben und D rillen  wie bekannt gut 
und billig.
Liouirs ^ « 8 S p ü , Uhrmacher,

Heglerstraße.
Altes Gold nehme in Zahlung.

6!I!lA u. gut kauft
U » » L , man in"Thorn

Nußk-Zustrumeute
Saiten, Sestandthrile usw.

nur direkt beim Jnstrumentenmacher

I " .  O o r a r n ,
Lrtäer8lrit886 Ar. 22, 1 Dr.

fachgemäße Reparatur - Werkstatt 
sämmtlicher Instrumente in Thorn.

Berliner

-N.

von 1. Klodig-M oikrr.
Aufträge per Postkarte erbeten.

Druck und Verlag von C. Do mb r o w s k i  in Thorn.


